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Berli «, 29 . März I *;9.

^ ftnifcv , Kanzler und Reichsfinanzreform '
ber „ Deutschen Tageszeitung "

, dein Organ -des
'vnndes der Landwirte , findet sich folgende inter -

Aeußerung zu der Blockkrisis :
. -Wenn man die Dinge und die Gerhältmsse unbe -
wngei , betrachtet , wird man zugebcn müssen , daß das ,"as der Führer der konservativen Fraktion des Reichs -
mges . Hexx tz, Normann , den Führern der nationaklibera -
en Partei , der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft und

Zentrums gesagt hat . nicht nur durchaus verständig ,
sondern sogar eigentlich selbstverständlich tvar . Wer von

Notwendigkeit der Lösung der Reichsfinanzreform
? °" ö«ugt ist, der kann sich unniöglich darauf versteifen ,
,

" o sie unter allen Umständen nur mit dem Block gemacht
Verde, , kann , zumal da die Erfahrung gelehrt hat , daß'»Lache mit dem Block nicht vorwärts gehen kann .

Sonfcrtvatitien wären , um ein derbes Wort zu ge-
. ^ " chen , Toren geivesen , wenn sie den Standpunkt ver -
a>, t

" ^ " lten , daß nur der Block -die Reichsfinanzreform
^ losen berufen sei . Sie würden sich damit unter das
dm? kr Freisinnigen freiwillig und endgültig gebeugt
.'slven . isjgiß man ifincn wirklich zumuten , daß sie alle

berechtigten Wünsche und Bedenken zurückstellen ,
Z .' glich damit der Freisinn die gute Laune behält und

e , m bleibt ? Wie wir gestern schon gesagt haben ,war die Mitteilung »des Herrn v . Normann für Kenner
politischen Verhältnisse nicht im mindesten über -

Mchend . und cs gehört «in ziemliches Maß von Ilnkennt -
ms und Nervosität dazu , wenn hier und da gesagt , ist,
faß der .u-anzler davon überrascht worden sei . -Der
»Kanzler wußte , daß die Konservativen von Anfangan entschlossen waren , die Reichsfinanzreform entwedermit dem Block oder ohne den Block zu machen Eru ß t e , daß die Rücksichten auf den Block für die kon -

%
,£n§ cF .

ehlem Skiffen Grade be-
! ÄJ ®et dieser Auffassung walteteauch zwischen dem Reichskanzler , und den Konservativen

grundsätzliche Meinungsverschiedenheit ob..mch Der Reichskanzler hat sich unseres Wisfens niemalsrayln ausgesprochen , daß die Reichsfinanzreform nnbe -
mir mit dem Block gelöst werden müsse. In dieser

D'
s
'llge scheint auch zwischen dem Kaiser und -dem Kanzlerreine Meinungsverschiedenheit zu sein . Es wird mitge -

daß der Kaiser am 11 . März über die Notwendig -
rtr der Reichsfinanzreform gesagt habe : „Ob mit

ohne den Block , das ist mir einerlei ;
Atir Hauptsache ist , daß sie gemacht wird .

"

fug
" 'Jen nicht , -ob dies Kaiserwort fo o-der ähnlich ge¬

recht h! 1*' haben aber allen Grund , anzunehmen , daß esrr Wohl gesprochen worden sein könnte .
"

Iiab ° der Reichskanzler sich niemals dahin geäußert
Blns die Reichsfinanzreform absolut mit dem

gemacht werden müsse, ist unrichtig. Außer-
ein ° o der Reichskanzler bis jetzt praktisch me
w • Zweifel darait gelassen , daß er das Zentrum in

Frage ausfcksalten will .
Neber das Befinde » des Blocks gibt der

'Korrespondent der „ Franks . Ztg .
" folgendes

.̂ siretin vom 27 . März 9 .45 Uhr abends : „So ein -
u ,

”
<2t die Situation , die man vorerst als Kündig -

ag oder Zerfall des Blockes ckbgestempelt hat , nicht,
Mff .awn sie mit einem rhetorisch wirksamen „ Der
W ‘J * ^ t " oder „Der Block ist kaput" fachlich zu -

? kennzeichnen könnte , ganz gleich , ob man »den
ei , lfw erweckten Gefühlen durch ein Hurra ! oder
ren° -? °h ! Ausdruck gibt. Man faßt die recht verwor-
alto,' or cln Ausgang nach recht unklare Lage auch bei
und -l^ bteicn von Tag zu Tag kühler und ernster aus

llt von Hurra - öder O Weh -Stimmung gleichb'eit
j , Die Politiker »haben cs in solchen

rtfs S»n Aup jocf)*
entfernt.

lT* p
U
t, m neu sckstverer als die Rhetoren . Zur

iln t
'Beurteilung ist zunächst festzustellen , daß man

>i „b„ » ? !ervativcn und im agrarischen Lager, was
duirr 1 bemerkt oft, aber nicht immer dasselbe ist,
ffi » us nicht triumphierend oder zuversichtlich ge-
Ueb „̂ sein scheint. Auch da herrscht Wohl die
Wae,

^ oliguiig , daß man noch nicht tveiß , was kommen
jedenfalls sucht man die Schuld für das

oe des Blocks krampfhaft von sich abzuschicben .
"

w
. der Block lebt noch und die Aerzte umstehen" telnd und mit ernster Besorgnis sein Lager,
dür , daß der Patient wieder zu sich komnit ,

k^ ^ enigstens seine letzten Verfügungen treffen zu

Bankumsatzsteuer . Ein alter Parla -
schreibt uns : „Viel besprochen wird der Ge »

wit Bankumsatzsteuer . Da » würde jeden Umsatz
an treffen in der Form eines IlmsatzstempclS
die Dieser Umsatzstempel kann entweder auf
oder « inen Wechsel oder Quittungen gelegt ,
Steu er

*- bom Jahresumsatz erhoben werden . Diese
wjirb / ^ urde auch, wenn sie nur mäßig veranlagt
betki, „

' • ö’el bringen . Der Umsatz der Reichrbank
wäws? .? 0hre 1907 298 . 1908 305 Milliarden und
Äan ^" ^ Iich in , Durchschnitt um etwa 10 Milliarden ,
deutick, . » m ? a ^ er wohl den Umsatz der Banken im
jährliR ^ " 5 ° ° uf ungefähr 400 Milliarden Mark .
u>indei?ens

"
?^ n . einem jährlichen Zuwachs von

«nisaka -üst. . Milliarden . Nimmt « an nun einen Dank -
\ b ' s 20 Prozent , also 5 Pfg . vom

400 B >i
'
n - ^ " illbt die? bei einem Umsatz von jährlich

Mark
“Ä emtn Jahresertrag von 200 Millionen

so Abgabe von 5 Pfg . an da » Reich scheint» ' S gegriffen , daß man davon eine Hemmung der

Erschwerung de» Geldverkehr » nicht zu befürchten braucht ,
umsoweniger al » die Gelder , welche hier belastet werden ,
werbend in unsere deutsche Volkswirtschaft hineinfließen .
Die Reichswechsclstempelsteuer besteht nun schon seit 40
Jahren , und man kann nicht behaupten , daß das Wechsct -
gcschäst durch sie irgendwie geschädigt oder auch nur
beeinflußt worden sei . Es handelt sich überhaupt bei
unseren Betrachtungen nicht darum , neue Belastungen zu
finden , denn über die Notwendigkeit , dem Reiche jährlich
ungefähr eine Halbe Milliarde Mark neue Gitnahmen
zu schaffen, ist alle » einig , eS handelt sich also nur

. darum , wie diese neue Einnahmen aufgebracht werden
sollen . Pflicht der Steuerpolitik ist e», solche Einnahmen
zu finden , die am wenigsten belasten . Von diesem Ge¬
sichtspunkte scheint eine Abgabe von etwa 5 Pfg . per
100 Mark Bankumsatz immer noch weit erträglicher , als
eine Erhöhung des Tabak - und BierverbrauchcS . ES ist
auch schon der Vorschlag gemacht worden , Scheck- und
Bankquittungen unter einer gewissen Summe stempelfrei
zu lassen , uni den Bankumsatz der Minderbeniittelten z»
schonen. Man würde also alle Bankaurzahlunge » unter
100 Mark stempelfrei lassen , um den Bankumsatz der
Minderbemittelten zu schonen . DaS würde aber den
Betrag der Bankumsatzsteuer geradezu in Frage stellen,
denn die meisten Leute würden dann da » Geld , das sie
von der Bank beziehen , sich in einzelnen kleineren Ab¬
teilungen unter 100 Mark auSzahlcn lassen . Diese Uni -
satzsteuer könnte zu den beweglichen Faktoren der ReichS -
hauShaltS geschlagen werde » . Die Abgabe brauchte ja
nicht gerade 5 Pfg . vom Hundert zu sein, e» kann auch
weniger z . B . 2 1k Pfg . vom Hundert sei» . Selbstver¬
ständlich müßte auch der Postscheckverkehr mit der gleichen
Abgabe belastet werden , sonst würde sich der Banküber -
weisungSvcrkehr von der Bank zur Post flüchte» . Die
Bankumsatzsteuer würde auch verwendet werden , um die
Ausdehnung der jetzigen Reichserbschaftssteuer auf Kinder
und Ehegatten entbehrlich zu machen . Jedenfalls wäre
die Bankumsatzsteuer leichter zu tragen alS eine derartige
Ausdehnung der Erbschaftssteuer .

Ein neuer Block hat sich am Freitag in der
Steuerkoniiiiission bei der Branntweinsteuer gebildet . Der
konservative Antrag wurde mit 16 gegen 12 Stimmen
angenommen ; in der Minderheit waren Rcichspartei .
Nationalliberale , Freisinnige und Sozialdemokraten . Stach
dem konservativen Antrag wurde beschlossen, die Ver¬
brauchsabgabe auf 115 resp . 135 Mk . (bisher 50
resp . 70 Mk .) zu erhöhen . Die Maischbottichsteuer (bis¬
her 16 Mk .) fällt weg . Die von den süddeutschen
Brennereien gewünschte Spannung von 20 Mk . soll also
erhalten bleiben . Tie LinkSliberalen haben die» für un¬
annehmbar erklärt und jammern über die Fortdauer der
„Liebesgaben "

, die es aber den kleinen nud süddeutschen
Brennern allein ermöglichen , die Konkurrenz aufrecht zu
erhalten . Ob nun der Freisinn nachgeben wird ? Viel¬
leicht wird aus der Blockkrisis so eine — Schnaps¬
komödie I

= Zn der mecklenburgischen Berfaffungs -
frage Lenken die mecklenburgischen Junker gar nicht
daran , nachzugeben . Obwohl die beiden Großhcrzöge
noch jüngst betont haben , daß sie an ihren refornifreuiid -
lichen Plänen festhalten , und obwohl auch der Kaiser
Veranlassung genomnien hat , die Mythe zu zerstören ,als sei er Gegner einer Verfassungsänderung in Mecklen¬
burg , schreibt der Erblnndmarschall v . Lützow , die
Seele des Widerstandes der mecklenburgischen Ritterschaft ,
in den „Mecklenb . Nachr ." folgendes :

„ Den Reformbestrebungen unserer Regierung ist die
Ritterschaft in weitgehendem Maße entgegcngckomnicn ; die
Grenze dcS EntgegeukommenS aber ergibt sich da , wo das
Wohl de? engeren Vaterlandes ( !) wie des Herrscherhauses
nicht sowohl durch Reform als durch Beseitigung der noch
jetzt zu Recht bestehenden Versassung gefährdet erscheint . . .
DaS gewissenhaft zu prüfen , hat die Rittcrschasl das Recht
und die Pflicht und keine Drohung mit Gewaltmaßregcln ,
kein kaiserlicher Ausspruch wird daran etwas ändern .

"

HI DaS Weingesetz ist vom BundeSrat an¬
genommen worden ; die Annahme im Reichstage voll¬
zog sich bekanntlich auf der Grundlage eines Zentrums »
antrage ».

A Ueber das Fiasko der GeschäftsordnungS »
kommisfion des Reichstages schreibt dar „Berliner
Tageblatt " : „DaS Zeiitrinn gefiel sich in der Rolle der
„himmlischen Mächte "

, die den Armen schuldig werden
lassen, um ihn dann der „ Pein " zu überlassen . Erst
trieben sie die Liberalen zu Beschlüssen, die von den
Konservativen als zu weitgehend aögelehnt wurden ; in
der Schlußbestimmung aber legten sie sich auf die
reaktionäre Seite und machten alle» kaput . Aber in ,
Kriege geht e» eben wie im Kriege zu . Das Zentrum
steht in der Opposition . Wenn man ihm eilvaS ver¬
übeln kann , so ist eS höchsten», daß es nur taktisch
opponiert , sonst aber grundsatzloS zwischen links und
rechts herpendetl . Die Stellung der liberalen Parteien
wird indes durch die Vorwürfe , mit denen sie da ?
Zentrum überschütten , nicht gebessert . Sie stehen als
die blamierten Mitteleuropäer am Ende dieser
in jedem Betracht erstaunlichen BerfassungSakrion und
brauchen , da sie den Schaden haben , für den Spott
nicht zu sorgen . Man könnte mit Herrn Müller -
Meiningen , der die Geschäfte des Freisinns führte ,
einiges Mitleid haben , wenn er wenigstens an seiner
Prinzjpientreue zugrunde gegangen wäre . Aber die
Freisinnigen glaubten ja gerade recht klug zu operieren .

indem sie auf ihre Grundsätze verzichteten . Sonst wäre
es doch nicht zu verstehen gewesen, daß sie bei der Be¬
ratung der Anträge bei Interpellationen sich auf die
konservative Seite geschlagen und „unter Vorbehalt "
für die Abwürgung der oppositionellen Minderheit ge¬
stimmt hätten . Geholfen hat ihnen diese illiberale Ab¬
stimmung nicht das mindeste ; aber sie wurden dadurch
in schlimmster Weise kompromittiert .

" So mußte e »
kommen bei dem steten Schwanken ; einmal ging der
Freisinn nach links , dann nach rechts , dann wieder um¬
gekehrt ; daß dabei nichts heraukkommen konnte , war
von Anfang an sicher.

O Bom württembergischen Bolksschulkampf »
platz kommt eine Kunde , die auch für Baden recht
interessant ist . Bekanntlich sind zurzeit die liberalen
Elemente in Württemberg daran , da » Volksschulgesetz so
umzukrempeln , daß von den alten Einrichtungen , die seit
niehr als 70 Jahren die würtienibergische Volksschule
befähigten , einen der ersten Plätze unter den deutschen
Volksschulen zu behaupten , nur noch die Konfessionalitüt
übrig bleibt , die geistliche Orts - und Vezirksaufsicht aber
in der Versenkung verschwindet . Auch ein großer Teil
der evangelischen Geistlichkeit half den Liberalen ge¬
treulich , den Schulreformlarren in Bewegung zu setzen ,
bis man auch im evangelischen Lager nicrkte , daß der
Karren leicht weiterfahren könnte , als man es für
wünschenswert hielt . So hat nun auch in den evange¬
lischen Kreisen eine Reaktion gegen die allzu radikale
Schulreform eingesetzt. Sehr bemerkenswert ist es , daß
nun der in Schulsachen sehr weit linksstehende evange¬
lische Pfarrer Gmelin in Großgartach , von dem da ?
berühmte Diktum stammt : „ Lieber den Teufel , als einen
Zentrumsmannl "

, daß nun gerade dieser linkslibcrale
Politiker im Stuttgarter „Neuen Tagblatt " Nr . 60 über
den „ geistlichen Mitvorsitz " in der Ortsschulbehörde
schreibt :

„Von den Beschlüssen der Abgeordnetenkammer zum
Bolkkschulwesen dürften am wenigsten unter einem glücklichen
Stern geboren sein und so dem cndgiltigen Gelingen
der Reform die schwersten Hindernisse bereiten
diejenigen über die Ortsschulaufsi -cht : indem hier der¬
jenige Stand , der bisher diese ganze Sache mit den
dreierlei Funktionen , in die man nunmehr diesen Auftrag
zerlegt hat , besorgt , und jedenfalls mit einer Uneigennützig¬
keit , die getrost den Vergleich mit der Zukunft aushallcn
kann , erledigt hat , derjenige der Pfarrer , nicht sowohl
etwa nur beiseite geschoben , sondern in aller
Geflissentlichkeit einem anderen Stand , dem der
Schultheißen , untergeordnet worden ist . Diese
merkwürdige Behandlung hat überall in den Reihen der
Geistlichkeit eine Stimmung , die eine Mischung von Ver¬
wunderung und Empörung ist , erzeugt , und zwar nicht
etwa bloß in den Kreisen derjenigen , die in der „ ReichSpost "
und im „ Merkur " ihr natürliches Organ zu sehen pflegen ,
sondern auch dort , wo man bisher für liberal - fort¬
schrittliche Gestaltung der Reform nachdrücklich rin¬
getreten ist , wie der Verfasser dieses Artikels wohl für sich
beanspruchen darf . Ob eS aber wohl politisch klug oder gar
notwendig ist , solche Männer mit aller Gewalt der
anderen Seite in die Arme zu treiben , wie das
die natürliche Folge wäre , falls sie in der libe¬
ralen Presse kein Gehör mehr für ihre Ansichten auch in
dieser Frage fänden ? Zumal es sich nicht nur etwa um die
Frage handelt , welcher von den verschiedenen Stünden , die
da in Frage kommen , bei dem allgemeinen Publikum mehr
in Gunst steht , die dann etwa auf dar Wohlwollen der
Presse abznfärben hatte , sonder » einfach darum , wo das
sachliche Siecht liegt , bezw . was daS Interesse der Schule ,
um dir es stch da überall in erster Linie handelt , gebieterisch
fordert ? "

Herr Pfarrer Gmelin , der noch vor einigen Jahren
„ lieber den Teufel als einen ZentrumSinann " gewählt
hätte , wird doch jetzt nicht gar zum Zentrum übergehen
wollen , denn tatsächlich ist ja die „ andere Seite "

, die bei
dieser „Reform " der OrlSschulaussicht in der Opposition
stand , das Zentrum ! Doch Scherz beiseite ! Pfarrer
Gmelin steht mit seinem Klageruf in einer gewissen
Parallele zu dem badischen Pfarrer Karl . Obwohl selber
liberal , muß er durch bittere Erfahrung einsehen lernen ,
daß der Liberalismus die Stellung und Aufgabe des
geistlichen Stande ? nicht zu erfassen und zu schätzen ver -
niag . Pfarrer Gmelin wird nun freilich die Konsequenz
nicht ziehen , wie sie Pfarrer Karl gezogen hat ; aber
Irotzdenl geht auch in Württemberg et» Zug nach rechts ,
ähnlich wie in Baden .

Rusland .
Italien .

t Tie kathol . Deputierte » tu der Kammer . Der
sozialistische „Tempo " in Mailand hat den zum De¬
putierten gewählten Direktor der katholischen „Unione " ,
Meda , über die zukünftige Tätigkeit seiner christlich-
sozialen Kollegen in der Kammer befragt und hat den
interessanten Bescheid erhalten : „Wir werden uns nach
den Verhältnissen richten und nur daraus bedacht sein,
unser Amt würdig auszufüllen .

" Eine Fraktion würden
seine Freunde nicht bilden , aber sicher eine gemeinsame
Richtlinie befolgen . Die Verteidigung gegen den Anti -
klerikalirmiiS werde hoffentlich nicht das einzige Not¬
wendige sein : „Wir sind von Herzen froh , wenn wir
uns nicht mit dieser Verteidigung befassen müssen und
wünschen , daß wir un8 dafür ausgiebig ersprießlicher
gesetzgeberischer Tätigkeit widmen können .

"

In , Zusainmcnhang mit diesen Aeußcrungen ist eS
von Wichtigkeit , zu erfahren , daß jene Liberal - Konscrva -

twen , bte ihre Wahl der formellen Unterstützung katho -
Ilscher Organffationen verdanken , mit den ausgesprochen
„katol,scheu Deputierten " eine Fühliiiig unterhaltenwerden , die vom liberalen „ Corriere della Sera " direktal » eine gemeinsame Gruppcnbildung ohne offiziellen
Charakter bezeichnet wird , der etwa 50 Deputierte
angehören .

— Italienische Behörden in deutschen Baracken für
die Obdachlosen ! ! Tie „Franks . Ztg ." schreibt : Wie eS
in und um Messina mit der Verteilung der an ?«
wärtigcn Spenden steht, daS erhellt aus dem Bericht
eines Spezialkorrespondenten des in Palermo erscheinenden
„Gioruale di Sicilia "

, der u . a . schreibt :
„ Ich bin gestern mit der Trambahn nach dem Platze

gefahren , wo die Baracken für die Dienste der Präfektur
der Sanitätsbehörde und der Gerichte errichtet sind .
Die Baracken stammen aus Deutschland und sind von
verschiedenen Ministerien erworben worden ; sie sind nicht
sehr widerstandsfähig , aber im großen und ganzen
bequem , gut verschlossen und auch elegant . Es ist gewiß
höchst beschämend , italienische Behörden in
den von Deutschland geschenkten Baracken installiert
zu sehen, während sie doch die armen obdachlosen
Ueberleb enden beherbergen sollten . Mit welcher
Würde , mit welcher Gier (Spirito di rapin ») haben die
Vertreter unserer Regierung sich derselben bemächtigt ? "

Dazu wird der „Franks . Ztg .
" geschrieben, daß eine

deutsche Dame , die durch das Erdbeben schwer geschädigt
und obdachlos gemacht worden sei , trotz aller Bitten und
Bemühungen von den italienischen Behörden , die doch im
Besitze der eingegangeneu Millionen sind, noch keine
Unterstützung und auch noch keine Baracke erhalten habe .

Balkanstaaten .
Q Ueber die Untaten des Kronprinzen von Serbien

berichtet das Blatt „Zwono " weiter : „ Bor drei Wochen
haben fünf Bediente des Kronprinzen den Dienst aufqe -
sagt , weil sie oft geschlagen wurden . König Peter bat
sie wieder zu bleiben , und ermächtigte sie, sich zur Wehr
zu setzen , wenn der Prinz sich wieder an ihnen vergreife .
In der Tat haben dann in der vorigen Woche zwei
Lakaien in gemeinsamer Abwehr den Prinzen geschlagen .
Der Diener Kolakowitsch , der vor seinem Eintritt in die
Dienste dcS Kronprinzen Unteroffizier in einem Regi »
mente war , hat dort viele Frcnnde , die aus Empörung
über die Bluttat das ganze Regiment zur Revolte
brachten . Angesichts der Kriegslage verlangten dann die
Offizier « den Ausschluß deS Kronprinzen aus dem Heere .

"
Dieser Sachverhalt wird , unabhängig davon , auch von
rnssischen Blättern bestätigt . Ter offizielle Vertusch -
nngSversuch "

, der aus Belgrad gemeldet wird , wird
stark angezwcifelt . Auch der Umstand , daß König Peter
der Witwe Kolakowitsch ? die hohe Summe von 50,000
DinareS anbot , spricht nicht für die Unschuld deS Kron¬
prinzen .

£ > Die Abdankung des serbischen Kronprinzen fängt
an , eine geheimnisvolle Wendung zu nehmen . Von den
Anhängern deS Prinzen wird kategorisch behauptet , vaS
Verzichtschreiben de» Kronprinzen sei nicht für die Oeffent -
Uchkeit bestimmt , sondern an einige seiner Freunde ge¬
richtet gewesen und die Veröffentlichung sei nur durch
einen Akt W Perfidie erfolgt . Der bisher unbekannte
Inhalt dcS Schreibens Georg » an den Ministerpräsidenten
sei ein ganz anderer gewesen . Novakowitsch habe diese»
Schreiben dem Könige gegeben , der e» dem Kronprinzen
zurückschickte . Ter Verzicht des Kronprinzen sei
demnach hinfällig . In Belgrad herrschte auch gesternund vorgestern Ruhe .

Von anderer Seite wird dagegen gemeldet : Fall »
PrinzAlexander weiterhin die Annahme der Thron¬
folge ablehnen sollte , so würde die Skuptschina dem
Prinzen Arsen die Thronfolge übertragen . — In der
Stadt herrscht andauernd Ruhe . Nur in Offizierskreisen
ist die Stimmung derart erregt , daß Ueberraschungen
nicht ausgeschlossen erscheinen .

Frankreich .
— Der Rücktritt deS Ministerpräsidenten Clcmenreau ?

ES wird immer offensichtlicher , daß Clcnicnccau seinen
Rücktritt vom Anite vorbereitet . Im Gespräche mit
Deputierten erklärte er , sein altes Leiden trete wieder so
schlimm ans , daß er nicht erst den Sommer abwarten ,
sondern schon im Frühjahr nach Karlsbad sich be¬
geben werde .

© Nach dem Postbramtenstreik . AuS Paris wird
voni 27 . d . M . gemeldet : Der Versammlung der Post -
»nd Telegraphenbeamten , welche diese Nacht stattfand ,
wohnten über tausend Personen bei . Verschiedene
Redner erklärten , der Au S st and werde von neuem
beginnen , wenn auch nur ein einziger An¬
gestellter seine » Amtes enthoben würde . ES
wurde hierauf eine Tagesordnung angenommen , worin
erklärt wird , daß augenblicklich der Zettpunki schlecht ge¬
wählt wäre , netie Kundgebungen zu veranstalten . Die
Kanceraden werden jedoch ersucht, sich heute und morgen
von Neuem zu versammeln , um die Beschlüsse und An¬
sichten der Siegicrung zu prüfen . Die Teilnehmer er¬
klärten ihre Solidarität und ihre Entschlossenheit , ihre
Rechte bi ? an » Ende zu verteidigen .

ffsi lieber eine Spionage -Angelegenheit i» Verdun
wird berichtet , daß die Affäre eine ernstere Wendung zu
nehmen scheint. Zwei neue Verhaftungen sind vor -
genommen worden . Er handelt sich um zwei Soldaten ,



welche mit den öcreitS verhafteten beiden Zivilpersonen
i»S Gefängnis abgcfübrt wurden . Einer der Verhaftete !
ist der Inhaber einer Kantine , in der oft Personen
jusammenkamc », die sich mit Spionage beschäftigten.

Der serbisch-österreichische Konflikt.
Die Abrüstung Serbiens ?

Am Samstag abend 9 Uhr verbreitete das Wiener
Korrespondenzbureau folgende Depesche aus Belgrad :
„Wie verlautet , wird der Kriegsminister morgen eine
Verordnung erlassen , wonach sämtliche über den
normalen Friedensstand in den Kasernen befindlichen
Reservisten beurlaubt werden. Diese- Massnahme
komme der beginnende» Abrüstung gleich." Damit
weicht also Serbien unmittelbar vor dem Ultimatum
zurück.

Die Entlassung der Reservisten — bemerkt die
„Reichspost " in ihrer Sonntagsuumnier — darf aber
nickst von diesem Gesichtspunkte allein beurteilt wer¬
den. Wenn Serbien jetzt abrüstet, so hofft es damit
ohne Zweifel, einer Klarstellung seiner staatlichen
Aspirationen auf Bosnien auszuweichen und die
großserbisck-e Idee aufrecht erhalten zu können , wie
sie die Skupschtina verkündet hat . Damit will sie
sich offenbar die Zukunft reservieren und die Mög-
lichkeit Vorbehalten , vielleicht innerhalb der weiteren
diplomatischen Erörterungen mit ihren Ansprüchen
neuerlich aufzntanchen oder tvenigstens vor dem
eigenen Volke nicht mit dem großserbischen Plane zu
abdizieren . Damit wiirde wenigstens die Hälfte von
dem vereitelt , was das Ultimatum des Grafen For -
gach erreick)en sollte . Dieses Ultimatuin war für
Montag oder Dienstag zu erwarten , wobei auch dann
nicht ein Aufschub zu gewärtigen war . wenn bis
dorthin ein Einverständnis mit England und Frank -
reich bezüglich der Formel für die Belgrader Inter¬
vention der Mächte nickst gefunden tvar . England ,
dem sich Frankreich angeschlossen hat, macht jetzt be-
kanntlich die Anerkennung der Annexion 'davon ab-
hängig , daß eine verständliche Formel für die Be¬
handlung des serbischen Konflikts gefunden werde.
Die k. u . k . Regierung hat aber nach London wissen
lassen , daß sie ihre endgültigen Vorschläge formuliert
habe und ivcnn die für Sonntag erwartete
englische Antwort damit nicht übereinstimme, tverde
nian in Belgrad die selbständige Aktion fortsetzen .
Diese würde darin bestehen , 1 . daß inan eine präzise
Erklärung von der serbischen Regierung fordert , daß
sie das von der Skupschtina aufgestellte Programm
der Forderungen gegenüber Bosnien endgültig und
ohne Vorbehalt aufgibt , 2 . daß sie sofort die Abrüst¬
ung der serbischen Armeck durchführe.
Dcr Verzicht des Kronprinzen auf die Thronfolge

angenommen.
Gleichzeitig mit 'der Nachricht von der bevorstehen¬

den Abrüstung Serbiens wird aus Belgrad die feier¬
liche Verzichtleistuirg des Prinzen Georg auf feine
Thronrcchte gemeldet. Der Prinz hat sie vor dein
Kronrate ausgesprochen und das betreffende Protokoll
Unterzeichner . Dieser Akt wird nun zur Kenntnis
der Skupschtina gebracht , worauf Prinz Alexander
zum Thronfolger erklärt tvcrden wird . König Peter
befand sich offenbar in der schwierigsten Lage : auf
der einen Seite drohte die Alißstimmung in der Be-
völkeruirg über das Gebaren des Kronprinzen , die
durch den Fall Kolakovic aufs äußerste gesteigert
worden ist : auf der anderen Seite droht das Heer,
das auf der Seite des Kronprinzen steht . Die Rück¬
sicht auf die Stimmung des Heeres tvar es offenbar,die ihn bestimmte, den Kronprinzen im Vereine mit
Pasic zur Rücknahme 'des Verzichts zu veranlassen.
Der Kronprinz beharrte aber auf seinem Entschlüsse ,
fei es , tveil er dafür besondere Gründe 'hatte, sei es ,äneil die offizielle Rein Waschung von dem
häßlichen Makel der Affäre Kolakovic nicht gelingen
wollte: so blieb dem König nichts anderes übrig , als
zum Verzicht seine Einwilligung zu geben . Daß man
in Belgrad heftige innere Krisen besorgt, darauf
deutet schon der gleichzeitig gefaßte Beschluß der Ab¬
rüstung . Die Dynastie ist einer schweren Krisis ans -
gesetzt. Auch inDeterSburg rechnet man bereits viel¬
fach mit einem L>tnrz der Dynastie Karageorgewitsch
und nennt den montenegrinischen Fürsten Mirko als
künftigen König von Serbien . Der „Rjetsch " meldet,
daß der Kronprinz beabsichtige, nach rechtskräftiger
Erledigung seiner Abdankung in russische Dienste zu
treten .

Eine gestern, Sonntag , nachmittag erschienene
Sonderausgabe des „Amtsblattes " veröffentlicht ver-
folgende Proklamation des Königs :

„An das serbische Volk !
Mein ISofjn Prinz Georg , der bisherige Kronprinz ,

sah sich veranlaßt , auf die Rechte eines Kronprinzen ,
tvelche er nach der Verfassung als mein ältester Sohn
hatte , zu verzichten und hat dies als seinen unerschütter¬
lichen Willen 'bezeichnet . Deshalb habe ich nach Anhör¬
ung unseres Ministerrates in Gegenwart des Präsidenten
der Skupschina, sowie des 'Staatsrates und des Kaffa-
fionshofes beschlossen , die Wejrzichtleistung
anzunehmen uird die Rechte eines Kron¬
prinzen gemeinsam mit den Rechten der Erstgeburt in
Llebereinstimnmng mit dcr Verfassung auf meinen
jüngeren Sohn Prinz Alexander zu über¬
tragen , indem ich ihn zu meinem Thronfolger prokla-
miere . Indem ich dieses dem serbischen Volke kundgebc ,
flehe ich den Segen Gottes auf mein Haus und auf alle
geliebten Untertanen herab. Peter .

"
Die Proklamation ist von sämtlichen Ministern

gegengezeichnet . Die Skirpschtina hat von den: Ver-
zickst Kenntnis genominen.

Als unmittelbare Veranlassung zur
Abdankung des Kronprinzen wirb von seinerintimen Umgebung der folgende Vorfall angeführt : Mitt¬
woch (tljenb besuchte der Kronprinz wie alltäglich den
ersten Sektionschef im Ministerium des Aeußern , um in
'die abends eingelangten Berichte der serbischen Gesandten
Einsicht zu nehmen. Als der Kronprinz , welcher sich
schon seit Sonntag wegen der Angriffe des Blattes
„Zwono" gegen seine Person und wegen des passiven
Verhaltens der Regierung in einem Zustande äußerster
Gereiztheit befand, die Meldung des serbischen Ge¬
sandten in Petersburg zur Hand bekam , daß Kaiser
Nikolaus den russischen Minister des Aeußern JSwolski
ermächtigt habe , namens Rußlands die Annexion Bos¬
niens und der Herzegowina noch vor dem Zusam¬
mentritte der europäischen Konferenz a n-
zuerkennen , geriet er in . di« höchste Erregung und
warf die Depesche auf den Tisch , wobei er rief : „So er-
füllt also der Zar die Hoffnungen des serbischen Volkes I
Warum bin ich dann nach Petersburg gereist ?" Sodann
verließ der Kronprinz ohne Gruß das Zimmer , eilte nach
Haus« und schrieb den bekannten Brief an den Minister¬
präsidenten über seine Resignation .

Die russische Rote.
Nach einer Wiener Darstellung des „Berl . Tage¬

blattes " hat die Note , mit der Rußland feine Bereit¬
willigkeit zur Anerkennung der Annexion erklärt ,
folgenden Wortlaut :

„Nachdem Oesterreich -Ungarn den Mächten den Ab¬
schluß^ des österreichisch- türkischen Abkommens notifiziert
hat , ist die kaiserlich russische Regierung der Ansicht , daß
sich gegeir eine Anerkennung der Annexion Bosniens keine
Einwendung erhöben ließe , wenn Oesterreich mit dem
Verlangen nach einer solchen Anerkennung an die Mächte
herantritt . Ein solcher Schritt lväre wohl begründet, da
einerseits durch das österreichisch- türkische Abkommen die
Uebcrtraguug der Sonveränitäisrcchte der Türkei an
Oesterreich rechtlich festgestellt ist und andererseits in dem
Aussprechen eines österreichischen Werlanges nach Aner¬
kennung deni Londoner Protokoll vom Jahre 1871 , wo¬
nach die Abänderung der internationalen Verträge nur
mit Zustimmung aller Sinatarmächte erfolgen dürfe,
Genüge geleistet ivird.

Die russische Regierung ist daher bereit , die Aner¬
kennung unter der erwähnten Bedingung , sei es im Wege
identischer Noten der Signatarmächte des Berliner Ver¬
trages dem Wiener Kabinett auSznsprechen .

"

England wieder das Karnikcl!
Der „ Neuen Freien Presse" wird aus London ge¬

meldet : - In den diplomatischen Verhandlungen , die
sich gegenwärtig abspielcn, ist eine neue, wenig er-
freuliche Tatsache zu verzeichnen . Ihre sachliche Be-
deiitung ist vorläufig nicht abzuschätzen und wird
vielleicht nur gering sein , aber der Eindruck kann in
Wien kein günstiger fein . Diese Tatsache ist, daß
England seine Zustimmung zur Annexion von dem
Zustandekommen einer Einigring mit Serbien ab¬
hängig macht . Man hofft noch, daß die Verhand¬
lungen mit der österreichisch-ungarischen Regierung
wegen des Wortlautes 'der serbischen Erklärung zu
einem befriedigenden Er-gebnis führen tverde.

Aus Belgrad wird vom 27 . d. M . gemeldet : In
hiesigen Rcgieruugskreisen wird behauptet, England
habe die Annexion nuninehr definitiv in die Hand
genouunen, da Rußland auf die führende Rolle in
dieser Angelegenheit bereits verzichtet 'habe . Man
ist der Ansicht ,

'daß England mit großem Nachdruck
und Geschick die Interessen Serbiens wahre.

Frankreich schließt sich England an und die
„Agence Havas " sagt darüber : „Frankreich bat nie -
inals aufgehört , in der Orientkrise den
Alliierten Rußlands zu unterstützen
und sich mit dem befreundeten England ins Einver -
nehmen zu fetzen . Die Aktion Frankreichs vollzieht
sich auch Heute noch in Wien vollkommen im Ein -
v e r n e h in e n m i t E n g l a n d.

" — Mit anderen
Worten : Frankreich erklärt sich mit England soli¬
darisch . Me bisherige friedenssreundliche Haltung
Frankreichs sst nicht idealen, sondern rein egoistischen
Beweggründen entsprungen.

Eine befriedigende Einigung der Mächte .
Hd . Wien , 29 . Mürz . Dcr englische Botschafter

hat gestern dem Baron Aehrenthal eine Note der
englischen Negierung überreicht, in welcher initgeteilt
wird , daß England dem von Oesterreich vorgeschlage -
neu Inhalt und Wortlaut der in Belgrad abge¬
gebenen Erklärung feine Zustimmung gibt . Dieser
Erklärung haben sich bereits Frankreich und Ruß¬
land augeschlosseu . England und die anderen
Mächte haben alle ihre Vorbehalte fallen
lassen und die Vertreter der Mächte werden heute
in Belgrad die zwischen Wien und London verein-
barte Erklänmg abgeben und der serbischen Regier-
ltng den Rat erteilen, diese Erklärung auch dem
Wiener Kabinett zu übermitteln . Infolgedessen wird
jede selbständige Aktion des Grafen
F o r g a ch unterbleiben . Gleichzeitig ist mich
'betreffs Anerkennung der Annexion und die Auf¬
hebung des Artikels 25 des Berliner Vertrages zwi¬
schen 'den Mächten und Oesterreich eine volle Einigkeit
erzielt worden , wogegen sich Oesterreich bereit er¬
klärt , die im Artikel 29 des Berliner Vertrages ent -
haltene Beschränkung der Souveränität
Montenegros falllen zu lassen . Nun
hängt das weitere nur noch davon ab , wie sich
Serbien zu den Ratschlägen stellen und
ob es die vereinbarte Erklärung in Wien abgeben
Ivird . Man ist 'hier dcr Ansicht,

'daß Serbien sich be¬
stimmt fügen wird , worauf auch schon die ange¬
ordnete teilweise Abrüstung schließen läßt .

Saäen .
Karlsruhe , 29 . März 1909 .

Kein nachträglicher Block ?
Der Engere Ausschuß der deutschen Volk-Partei nt

Baden war gestern hier in Karlsruhe versammelt , um
die Vorarbeiten für die Landtagswahlen zu besprechen.
Die diesjährigeLandeSversammtung der badischen Demo¬
kratie findet voraussichtlich am 16. Mai in Rastatt statt.
In den Verhandlungen wurde festgestellt, daß die Ver -
ständigungSvcrsnche in den einzelnen Wahlkreisen zwischen
den früheren Blockparteien nicht zustande kommen werde.
Somit dürfte dcr Block auch nach dcr Richtung als end-
giltig gescheitert anzusehen sein.

Man vergteiche dazu den Artikel aus Konstanz . WaS
übrigens im ersten Wahlgang nicht wird , das kommt
höchstwahrfcheinlrch im zweiten zustande — wenn man
sich zuvor im ersten Wahlgang die Köpfe im Kampf
blutig geschlagen hat.

Der „Bad. LandeSztg ." wird demgegenüber von
anderer Seite glaubhaft versichert, daß die Verhand¬
lungen über eine lokale Blockverständigung «och nicht
abgeschlossen sind und begründete Hoffnung auf Erfolg
derselben bestehe.

Ein Kuckucksei
hat sich die „Bad . Larrdesztg.

" Nr . 114 von Bühlertal
aus am SamStag in ihre Spalten legen,lassen. Unter
dem vielverheißenben Titel „Ein katholischer
Pfarrer als Handelsmann " läßt sie sich
aus Bühlertal schreiben :

,1Man erlaube mir , hier an öffentlicher Stelle einen
Wunsch zum Ausdruck zu bringen , der die ganze Bühler -
täler Geschäftswelt beherrscht . Aber ich verwahre mich
zum voraus dagegen, daß mir im „Acher- und Bühler-
Bote" in beliebter Manier Religions - oder Kirchenfeind¬
lichkeit vorgelvorfen wird , denn ich besuche nicht nur aus
Gewohnheit die Kirche und komme nicht nur aus Ge¬
wohnheit meinen religiösen Verpflichtungen nach , son¬
dern ich darf sagen,

'daß ich ein treuer Sohn meiner
Kirche bin . Aber deshalb, oder gerade deshalb, gefällt
es mir nicht, daß hier in Bühlertal vom Pfarrhaus aus
ein schwunghafter Handel mit allerlei Waren , wie Kohlen,
Kaffeebohnen und anderen Produkten getrieben wird . Das
tut einerseits dem Ansehen des Pfarrhauses Abtrag und

andererseits erregt es in allen Geschäftskreisen lebhafte
Erbitterung , wenn dem legitimen Handel ans diese Weise
Konkurrenz gemacht wird . Es wurde deshalb letzter Tage
in Wühl eine Eingabe in dieser Sache an das erzbischöf¬
liche Ordinariat in Freiburg augeregt , denn so wie heute
kann es nicht Iveiter gehen. Es soll nötigenfalls der
Ocfscntlichkeit Aufklärung darüber verschafft werden, zu
welchen Preisen die aus dem Pfarrhaus hinauSgeheuden
Waren vom Lieferanten bezogen und u . a . der Nachweis
geführt werden, daß es sich hier um minderwertige
Ware » handelt . Damit dieser Schritt aber nicht notwen¬
dig fällt , bitten wir das hiesige Pfarramt , den Handel
mit Waren einstellen und diesen uns Geschäftsleuten über-
lassei: zu wollen."

Selbstverständlich muß es auf den Herrn Pfarrer
von Bühlertal tiefen Eindruck machen , wenn er unter
der frechen und unwahren Apostrophierung als
„Handelsmann " durch einen Artikel der „Bad . Lan -
deszeitung" ersucht wird , den Handel mit Waren ein -
zustellen . Wir stellen dieser Verdächtigung die
Wahrheit gegenüber.

Herr Pfarrer 'Sester von Bühlertal , von dem vor
einigen Wochen bekannt gelvorden ist, daß er zu den
Kapuzinern gehe, ist selbstverständlich kein Handels -
niann . Sein Entschluß, ins Kloster zu gehen , beweist
schon, daß er nicht an irdischen Gütern Hangs , sondern
auf alles Privateigentum gern und freiwillig zu ver-
zichten gesonnen ist. Außerdem ist Pfarrer Sester
ein katholischer Priester und tveiß als solcher sehr
gut , daß es dem Geistlichen durch das kirchliche Recht
geradezu verboten ist , Handelsgeschäfte
zu treiben . Die „Bad . Laudesztg." beschuldigt
demnach , ohne sich erkundigt zu haben, Herrn Psarrer
Sester einer schtveren Pflichtwidrigkeit und Verletzung
seiner Standespslichten . Hat sie das deshalb getan ,
N>eil es sich um einen katholischen Geistlickien 'bandelt
und sie die katholischen Geistlichen schon an sich als
ihre natürlichen Feinde ansieht? Wir müssen das
annehmen.

Tatsache ist, daß in Bühlertal sehr viele Arbeiter
wohnen, die hauptsächlich in der Holzbranche beschäf¬
tigt sind . Tatsache ist, daß diese arbeitende Bevölker-
nng nicht mit Glücksgütern gesegnet ist , keine hohen
Löhne bezieht und daher nicht sehr kaufkräftig ist.
Tatsache ist ferner , daß der Pfarrer von Bühlertal
ein Herz hat nicht bloß für die seelischen , sondern
auch für die leiblichen Bedürfnisse insbesondere der
Dürftigsten in der Gemeinde. Tatsache ist weiter,
daß er deshalb im katholischen Arbeiterverein Bühler -
täl , dessen Präses er ist, eine Einrichtung getroffen
hat, um den Mitgliedern desselben billigere Kohlen,
billigere Lebensniittel re . rc. zu verschaffen und zwar
durch Bezug 'dieser Waren im Großen . Er schuf also
für die niederen Löhne einen Ausgleich durch Bezug
von billigeren Waren , tvobei er selbst von der ganzen
Einrichtung und dem ganzen Handel nichts hat als
die Arbeit und gratis noch dazu die Verleumd-
nngeu seiner Gegner .

Das ist „ der katholische Pfarrer als Handelsmann" .
Das ist das Verbrechen, das sich der Pfarrer zu¬
schulden kommen ließ . Wir verzeihen ihm diese
„Sünde " , die man sonst auch als sozialen Geist und
als soziale - Verständnis bezeichnet, Di« „Bad . Ldsztg ."
verzeiht ihm dagegen nicht. Sie nieint sogar , hoffentlich
habe die Denunziation de- Pfarrer- beim Ordinariat
in Freiburg etwa » genützt. Wir glauben jedoch uicht,
daß da» Ordinariat in Freiburg einen Erlaß nach
Bühlertal richtet, daß nunmehr die Arbeiter wieder zu
de« teureren Waren greifen und den billigeren Waren¬
bezug aufgeben müßten . Zu wa- allem doch die kirch¬
liche Behörde herhalten soll, wenn eS sich um einen
mißliebigen Pfarrer handelt !

Nun sehen allerdings auch wir ei», daß einige Ge¬
schäftsleute durch den Vorteil der Arbeiter , der im
billigere » Massenbezug liegt, geschädigt werden können,
aber gelviß liegt auf Seite der Arbeiter keine Ver¬
pflichtung vor, deshalb auf ihren Vorteil zu verzichten;
dagegen könnte sich vielleicht die „Bad. LdSztg .

" nach
Bühlertal an die maßgebenden Kreise wenden, um zu
erwirken, daß die Löhne etwa - höher würden ; dann
wäre vielleicht beiden Seiten geholfen .

Darauf müsse« wir die „Bad . Ldsztg . " jedoch zum
Schluß aufmerksani machen, daß der Weg, den sie jetzt
eingeschlagen hat, ein sehr ungeeigneter ist . Da » sollte
ihr eigene» Denken ihr klar geniacht haben, daß es ein
schweres Unrecht ist , einen sozial tätigen Pfarrer,
der für sich selbst so uneigennützig ist, daß er auf jeden
Vorteil für sich verzichtet, als eigennützigen Handels¬
mann zu verdächtigen . Pfui über eine solche Ver¬
dächtigung ! Allerdings soziales Verständnis hat
die „ Bad. Ldsztg.

" noch nie bewiesen ; ist doch auch in
der nationallibcralen Partei erst in den letzten Jahren,als die „Not der Zeit" drängte , der Ruf nach sozialer
Betätigung laut geworden . Jetzt hat man das schon
wieder so sehr vergessen, daß man bereits wieder einen
sozial -tätigen katholischen Pfarrer schwer beleidigt und
verdächtigt ! Ja wa » nicht im Holz liegt, daS kommt
auch nicht au» ihm heraus !

Zu den übrigen Angriffen , die Pfarrer Sester in
letzter Zeit über sich ergehen lassen mußte, paßt dieser
neueste ganz fein . Er mag sich jedoch damit trösten,
daß ihm die Zustimmung aller in christlichem Sinn
sozial fortschrittlich denkenden Leute, sicher ist.

Die Generalversammlung des Landesvereins
Grotzh. Bad . Staats-Msenbahnbeamten .

«2° Karlsruhe » 28 . Mürz 19V9 .
Mit imgewöhnlichem Interesse wurde die diesmalige

ordentliche Generalversammlung des Landesvereins der
Großh . Bad . Staatseisenbahnen , die heute im hiesigen
Rathaussaale stattfand , von der gesamten badischen
Eisenbahnerschaft entgegengesehen. Hing doch von deren
Beschlüssen di« ganze Existenz des 1906 gegründeten Ver¬
bandes badischer Eisenbahnbeamten - und Arbeitervereine
ab , obwohl auf der Tagesordnung lediglich die Resolution
ÄeS am 24 ./26 . Oktober stattgefundcnen Verbandstags
stand : „Die Gründung eines Verbandssekretariats und
eines VerbandsorganS betr ." . Allein eine außerordentlich
intensive Agitation gegen diesen weiteren Ausbau , dessen
führende Rolle der Eisenbahnbeamtenverein übernommen
hatte , ließ auch dem Unbeteiligten erkennen , daß es sich
hier um mehr wie eine reine Organisationsftage han¬
delte. Diese Agitation hatte auch zur Folge , daß kurz
vor der Hauptversammlung die Gesamtvorstandschaft ein¬
mütig ihre Aemtcr nicderlcgte und auf eine Wiederwahl
verzichtete. Der eigentliche Kernpunkt der Sache toar
lediglich der : „Sollen wir mit den Arbeitern
weiter Zusammengehen in engerm Zu¬
sammenschluß oder nicht ? " Die Anttvort war
ein selbst den Hauptborstand überraschendes glänzendes
Vertrauensvotum für diesen sowohl wie für die Eisen¬
bähnarbeiter , deren Organisation und Disziplin von
mehreren Seiten als mustergültig bezeichnet wurden.
Neun Zehntel dcr Versammlung sprachen sich für den
weiteren Zusammenschluß aus .

Die eigentlichen Verhandlungen begannen um l.nlb
10 Uhr unter dem Vorsitze des Landesvorstands Großh-
Revisor Trautmann , der nach einer kurzen Begrüß¬
ungsansprache sofort in die Tagesordnung eintrat , deren
beiden ersten Punkte , Jahres - und Rechenschaftsbericht '
welcher im Druck vorlag , desgleichen der Haushaltplan
pro 1909 ohne Debatte Annahme fanden . Punkt 3, Neu«
tvahl des Hauptvorstandes , wurde , einem Antrag des
Bureauassistenten B r a u ß - Karlsruhe entsprechend , nach
Punkt 7 a , Antrag .des Hauptvorstandes : „Gutheißung
des Bevbandstagsbeichlusies, die Gründung eines Sekre¬
tariats und Berbandsorgans "

, zurückgestellr und sofort in
die Beratung dieses Antrags des, wie bereits oben «r-
wähnten wichtigen Punktes , eingetrctcn , nachdem der
Vorsitzende Trautmann nochmals kurz erklärt hatte , daß
eine Wiederwahl der Vorstandsämter durch die bisherigen
Inhaber desselben nach den jüngsten Vorgängen , insbe¬
sondere aufgrund des Flugblattes , ausgeschlossen sei . De »
Reigen der Diskussionsredner eröffnet « Eisenbahnassisteni
Herzog (Karlsruhe ) , der sich als energischer Gegner
des Verbandes bekannt« und ein durchaus sachliches und
von Liebe zur Sache selbst zeugendes schriftliches Referat
ausgearbeitet hatte , welches er verlas . Ter Redner wie»
daraus hin , daß es noch Zeit sei, zurückzutreten, später
ginge dies nicht mehr so leicht wie jetzt . Die Unter¬
beamtenvereine selbst , z. B . Bahn - und Weichenwärter,
Lokomotivbeamte, Zugführer , hätten selbst nur sehr ge¬
ring« Sympathie für den Verband . Das ständige Liebe »-
wcrben uur die Arbeiter und unteren Beamten sei zu
tadeln , der Nutzen für die mittleren Beamten problema¬
tischer Natur . Für 3000 Mk . bekomme man keinen erst¬
klassigen Sekretär . Die Losung sei überall „Vorwärts "
(Bravo ) aber ohne Vorsicht . Die Arbeiter behalten Sek¬
retär und Organ , die auf höherer Bildungsstufe stehendeu
mittleren Beamten 'hätten einen eigenen Sekretär viel
weniger nötig. Die Stuttgarter Zeiuug solle bcibehaltenwcrden, zwei Blätter zu halten , ginge nicht auf die
Dauer ; das bisherige Organ stehe auf respektabler Höhe.
(Ohohrufe) . lieber dem Strich würde die neue Zeitung
nicht viel zu bieten haben . Eine minderwertige Blatt¬
gründung sei wertlos . Die Bereinigung so vieler ver¬
schiedenartiger Elemente in einem Verband« berge ebenso
viele Keime zur Zersetzung und lasse freie Entfaltungder Kräfte nicht zu . Die Ueberbrückung sozialer Gegen¬
sätze durch eine Gleichmacherei sei ein Nonsens . Das
Wort „Ein Beruf , eine Gemeinschaft" , sei dahin 5»
ergänzen „unter voller Auftechtcrhaltung der dienstlichen
Nachordnung" . Redner schließt unter wiederholter Un¬
ruhe mit den Worten „ Einer alle alle, alle für einen " .
(Vereinzelter Beifall .)

Stationskontrolleur Zecker - Weisenbach lveist Work
für Wvrt die Ausführungen des Vorredners zurück . Ge¬
rade die lleberbrückung der sozialen Gegensätze verlang«
gebieterisch «in Zusammengehen mit den Arbeitern . Am
11 . Februar 1906, dem Gründungstag des Verbandes ,
war alles Feuer und Flamme für den Zusammenschluß:
jetzt, nachdem viele durch den Gehaltstarif ihr Schäfchenins Trockene gebracht, denke man anders . Man solle auch
die ideale Seite bedenken . .Sollte aber der Zusammen¬
schluß scheitern , dann lieber noch « inen Verband ohne die
Arbeiter , als gänzliche Aufgabe des Verbandsgedankens .
(Beifall .) Stöber (Basel ? ) ist ebenfalls wie Herzog
Gegner des Verbands ; derselbe habe noch nicht viel ge¬
leistet, trotz seines Bestehens seien 18 und mehr Peti¬
tionen der Einzelvereinc an die Landstände gelangt .
Verbandssekretär und Vcrbandsorgan halte er für über¬
flüssig, man habe ja ein Organ , tvenn dasselbe nicht ge¬
nüge, so sei man mangels Mitarbeit selbst cschuld daran ,
ein besonderes Beamtensekretariat scheine ihm ein ver¬
kehrtes Mittel zum Zusammenschluß, die Arbeiter hätten
Sekretariat u . Organ und behielten trotz des Zusammen¬
schlusses beides . Ein neues Blatt , das möglichertveise
nach Art der „ Bad . Beamtcnzeitung " gegründet werden
solle, schade mehr wie es nutze . (Beifall .) D « w a l d
(Konstanz) hätte es ftir besser gehalten , wenn der Äer-
bandstag nach der Generalversammlung stattgesunden
hätte . Das Fortbestehen des Verbandes kann aber auch
gesichert werden ohne Sekretariat und Organ . Z « ch>
Betr .-Ass.-Karlsruhe , wendet sich gegen Herzog. Vor
dem Gehaltstarif war alles für den Verband , jetzt wo
man den Tarif habe, sei man dagegen. Er ist unbedingt
für den Antrag des Hauptvorstandes . Die Gegner seien
vielfach Leute , deren krankhaft entwickeltes StandeSge -
fühl sich gegen «in Zusammengehen mit Unlevbeamten
und Arbeier empöre. Schlegel - Konstanz hält die
Ausführungen Herzogs für etwas sehr „herzöglich "

( Leb¬
hafte Heiterkeit) . Er hat ztvar manche Bedenken, meint ,
man könne den Anschluß nach unten vielleicht als Zeichen
der Schwäche auslegen , ist aber im übrigen für den Zu¬
sammenschluß. Mißtrauen sei zwar eine politisch « Tu¬
gend, hier sei sic aber unangebracht . Alles dränge überall
zum Zusammenschluß. Vielfach fehle den mittleren ur.o
höheren Beamten der Einveitsgedanke , diejenigen , die
am wenigsten getan zum Wöhle des Ganzen , seien die
Gegner . (Beifall .)

Betriebssekretär Me tz m e ie r - Freiburg ist für de"
Verband und gegen seinen eigenen Verein . Die Aus¬
führungen des impulsiven Redners machten sichtlich tiefenEindruck, (besonders als er auf das Zusammengehen jitd
den Arbeitern hinweisend auSführte : Gar viele von un-
haben ihren Vater in jenen Reihen oder Verwandte n»&
wir sollen nicht mit jenen Männern arbeiten können , au - .
deren Reihen wir stammen ? Der Verband habe bedeu¬
tendes geleistet hinsichtlich der Revision des Beamtest-
gesctzes sowohl , als auch durch seinen Einfluß aus di«
15 cingereichtcn Einzeleingabcn , die ohne den Verband
jedenfalls ganz anders ausgefallen wären . Ein Vergleich
zwischen Beamten - und Arbeiterorganisationen fall« sehr
zu Ungunsten der Beamten ans . Die Arbeiterorgani¬
sationen hätten eine Disziplin und würden so geleitet,
daß man ein Muster daran nehmen könne . Und komme
henke der Verband nicht zustande, so käme in Bälde ei»
Unterbeamtenvcrband , dann aber wäre der Anschluß ver¬
säumt ; 17 000 Mann bei ihrer vorzüglichen DisziplG
spielen eine andere Rolle wie 1700 . Wenn wir heute d >«
Leitung verlieren , können wir nie mehr gutmachen, wa»
wir versäumt . Wie bald schon können Zeiten komme" '
wo wir einer großen einigen Organisation bedürfen,
erinnere nur z. B . an einen Uebergang unserer Bah»«" "
an Preußen , an eine Mobilmachung usw. Wir wolle"
keine Massentvirkung erzielen , nur eine gemeinsame An¬
schauung und an die Gemeinsamkeit dieser 17 000 , o"
diese hält man sich eher wie an kleine Teile . Redner lve " - ,
det sich scharf gegen das heutige Flugblatt , welches - .
Stuttgarter Papier gedruckt , den Spiritusrektor
schwer erkennen lasse . Nicht Dank solle man dem Haup' s
Vorstand in erster Linie zollen, sondern Vertrauen ,

'
man ihm folge . Ginge die Sache nicht , wie nian wünsch'
dann könne man in 2 oder 4 Jahren immer noch juri "-

)
'

Bctr .-Sekr . Hcckmann - Freiburg wendet sich
Metzmeier und ist gegen den Antrag . Die Interesse" "
von 23 Vereinen liehini sich schwer unter einen.
bringen , mit den: Verband kam« die Zersplitterung V
den eigenen Reihen . ( Zurufe : « in Versuch !)
Erhöhung der Beiträge schrecke zurück, scrncr die
teilung 75 Prozent der Verbandskasse, 25 den Bezirk »
vereinen . Das Budget seines Vereins erfordere 670
er nehme aber nach dem neuen Vorschlag nur 480 « ' ■
Redner stellt den Antrag , die Sache , wenn auch nicht
zulebnen, so doch zu vertagen . ^Betr -̂Sekr . R a u p p - Mannheim schließt sich Ac«

^
meier voll und ganz an und stellt den Antrag , man so
den Antrag des HauptvorstandcS in zwei Teile tremw -
1 . die Gründung des Sekretariats und Organs , *L .e
tragSerhöhung . Der Antrag , der wie folgt lautet :
Generalversammlung wolle der Resolution deS W:rt>an
tageS des Verbandes badischer Eisenhahnbeamten - » .



®i'5cltcrbewmc am 24 . und 25 . Oktober 1908 bezüglich
^er Gründung eines Verbandssekretariats und einer
«terbandszcitung zustimmen und zu diesem Zlvecke sowiezur Ermöglichung der Erfüllung anderer Vereinsaus »
Mben den monatlichen BereinSbeitrag auf 1 Mk . fest-
letzen , wurde nach Abstimmung, wobei 6 Stimmen da-
Niien waren , in der vorgeschlagenen Form geändert ,
^cachdem noch Dorr (Mannheim ) , Metzmeier ( Frei -

Richter (Heidelberg) , Bernhard (Mannheim )
Nch für den Antrag ausgesprochen, Warner (Villingcn )sur «nie mäßigere Erhöhung des Beitrags sich ausge¬
sprochen, begründet Hiller (Basel) seine ablehnende
Haltung damit , daß seiner Ansicht nach zur Gründungmes Sekretariats und Organs kein dringendes Bedürf »
£?

, borliege. Der Verband bbinge dem eigenen Verein
Spaltung uird Austritte . (Zwischenrufe: macht nichts !)

(Heidelberg) meint , viele, die ihr Ziel erreicht.
K? b?chn die Erhöhung der Beiträge als Grund ihres

bor , an diesen lväre nicht viel verloren . D i h l
? ) erklärt auf eine Aeutzerung Kellers , es habe

r Bezirksvereinsvorstand bei der Abstirnmung Ge-
^ nheit, seine Meinung

'
zu äußern . Vors . Traut -

n erläutert in längeren Ausführungen die Entsteh-
„

"8 des Verbands , der bereits 1902 von der Arbeiter -
.„ llbbisation angeregt , 1903 als Antrag eines Vereins -
„sŝ

lieds einging , während 1906 der Hauptvorstand von
* ii , ’ien ersucht wurde , die Gründung in die Hand
^ nehmen und Pfeift ( 'Karlsruhe ) damals mit großer

dafür « intrat . Die Initiative kam daher aus
,

cm> nicht vom Hauptvorstand . (Beifall . ) Redner
Irx-tw ? t. scharf das Freiburger und heutige Flugblatt ,
ioin * bon dunklen Punkten sprecbe und eventuell
bin, gerichtlichem Vorgehen Veranlassung geben
4, r . 'c- (Stürm . Beifall .) Das Flugblatt sei, wie er
g .^ .̂ phlsch in Stuttgart feststellte , tatsächlich dort her-
Cii> r Worden , hatte als Beilage bczw . als Artikel in der
N '̂ dahnbeamtenz«itung scheinen sollen , was aber die

abgelehnt habe . Es habe sich um einen alten
Artvs (nicht Geschäftsfreund , Heiterkeit) gehandelt , den

^ nne man hiernach tvohl . Nicht wie es im
fniv - kseiße , sondern m i t dein badischen Verband

. " usere Ehre und Treue , denn wir haben ihn ge -
ner c.r ' st wichtiger der heutige Tag !vie 1906 . Red-

lchließt mit den Worten : Machen Sie wahr „ein
der In Gemeinschaft" . (Stürmischer , langanhalten -

Oall. ) Metz meier ( Freiburg ) beantragt kurze
3ur Aussprache. Man einigt sich auf 5 Minuten

«^ l 0^ und nicht namentlich« Abstimmung. 12.45 Uhr.
N .Vr .v . Entscheidung. Mit der überraschend großen
Iran x

* don 8 0 gegen 12 © Hutarten wird der An»
^ >fall ^ Hauptvorstands angenommen . (Tosender

zweite Teil , Beitragserhöhung , wird auf Antrag
(V „ EMannheim auf 80 Psg . fixiert , nachdem Keller
(Ainm" jährliche Beiträge von 10 Mk ., Wörner
das,-,

"9en ) der 50 Psg . nnd 7 iveitere Redner sich kurz' ^ ""^ sprachen , angenommen mit 85 gegen 7 Stimmen ,
^ aar- sakllte nunmehr der zurückgestellte Punkt 8 der'.Ordnung . Borstandswahl , welcher , nachdeui
sulwi Karlsruhe ) den Vorstand um provisorische Weiter -

Ä k>er Geschäfte crsitcht hatte nnd dieser wiederholt
icht . ^ '«derwahl ablehnte . von der Tagesordnung abge -
h^ -. a'Urde . Es soll zuin Zivecke der Neuwahl des Hanpt -
^ ^andes in drei Wochen eine außerordentliche Gene-
fo^ riammlung statlfinden , was gutgeheißen wird . ES
Mm

* " (" ' mehr » dem Vorschläge des Hanptvorstandcs ge¬
bt^ m -.̂ , .^ ahl der Rechnungsrevisoren (Punkt 4) und
des der Mitglieder im Ausschuß des Verbau -
als und Arbeitervereine , ferneru *>c^unFr (>. Mcr ^ t von 4 Ävg<ordneten tum 1 *>iofl tx?S V<rlxmdcS Deutsch - üstcrroichiscr^ r EisenkalmbL-MWWNLÄO
Manutem und ' ^ Hletel -Kousnmz, Dicht-
8- und Dietrich -Karlsruhe . Der übriae Te !k-,̂ ee

! wurde dann in rascher Folge erledigt ,
verein -- - solgende Anträge einzelner Bcgirks-
D -n « V 3 Bezirksvereins Mannheim :
ISnwra wird ersucht, noch vor Ausstellung des
Eite?, ^ rfserung der Aiistellungsverliältnisse der
liL ibei Großh . Generaldirektion schrist-
" ° r« ?..r » Zu lverden. Sollte die im Budget 1910/11
stetig, Reuanforderung von BetriebSassistcntcn»
euch „ i, .

Ü den Erwartungen Rechnung tragen , so lväre
richten , ^ wsbezüglickies Gesuch an die Landstande zu

r .
' urzer Begründung durch Bezirksvorstand^ rzj (. ? " nheim erfolgt einstimmige Annahme . «) des

!u»ii„lii„*
Uar e i n s Karrern he : Die Generalber -

skreiclx>i ,
^ wolle beschließen , § 34 der Satzungen ist zu

des kg
' ' -r>w bereits im Voranschlag des tzauptvorstan -

"Eintrirtch.
"^ Rechnungsjahr 1909 vorgesehen « Position

kich .
" rilEldee wolle «bgelehnt lverden. Der Antrag

Und h . rZ de «rundung durch Bezirksvorstand Ostertag
Torr .„ .^ u

.Bruierkungen der Herren Raupp , Atetzgec,
des «r , N « türm einstimmig angenommen . Die Anträge
Sla% turr ^ l einS Pforzheim : Es wolle mit allem
N "

) di -mt - ?! ®er Vorgesetzten Behörde angestrebt werden,
Ui,g r?" cr« Beamte bei Beförderungen nnd Besetz-
sind dad , *

uicht ohne triftigen Grund übergangen
di
ober

cfejn lungeren Beamten nachgesetzt werden. In
w* .. « weck ist cZ vor allem nötig , daß jede erledigtel7pi » > , *' • *>» wi/fc uuvui vu |) ju/v ^ 4 1\ y v̂ n .

,l'ci'6iiiin
C*ĉ a^ c,,c Stelle im Nachrichtenblatt zur Be-

D l fei,r uusgeschvieben wird ; ferner des Bezirksvereins
Sab« h, „ Sii ® ’

. Der Hauptvorstand wolle in einer © iit *
de, , 0 . ! -u» >» fch vertreten : 1 . daß der Fahrdienst auf
Tiefst ., l̂ Von Fahrdienststationen bei Regelung der
^Urch,Z* UMeinteilung seiner Wichtigkeit entsprechend
^udgültin Ül

f~ - Dienstpostenklasie 1 verteilt , 2 . daß die
"eit ci,, £5r

'Muicilung des Bezirks- nnd -Ortsdienstes bei
9o » eb«„^ "wu Dienststellen in sog. Dienstpostcn bekannt"w 3 . daß wenigstens die als Dienstpostcn 1 an -
G » d«n „*!? wlleit zur Betverbung ausgeschrieben werden,
^ ' usriminw ^ kurzer Begründung ohne weitere Debatte
war mit Annahme. Antrag 3 des Bez. Offcnburg
9 Der st , Antrag Pforzheim verschmolzen Ivorden .

ug deS Bezirksvereins F r e i b u r g : Der
^ ' lkellia j

' u wolle bei Großh . Generaldircktion dahin
!>>eiscw,j „^ rden , daß di« zur Verwendung komnienden
sshrz rrbalt 8orm der Karten des gewöhnlichen Ver»
« u P „„ tt

" 5^ ' wtzrde ebenfalls cinstiinmig angenommen,
wBesprechung von Standesangelcgenheiten ,
vbex di » -d .,Vorsitzende Trautmann noch Mitteilungen^ abstcht !,,, " el- und Uniformfrage . Bezüglich erstercr sei
"ttis Wnfnnls'i' r, die mittleren Beamten den „ Äkrctär "
l'^ ssistenw,?-.

^? " ug zu -bezeichnen , für die unteren den
, Uch die doch sei die Frag« noch nicht spruchreit.
Wünschw

" >formfrage sei noch in der Sckwebe , der ge-
«es„ ,̂

'' ' "? ^ v ' kt -habe keinen Anklang höheren
vücke dagegen würden die gewünschten Achsel-
^ vigei , tveiw ^ -^ 7 - Einführung kommen . Nach
wurde Erläuterungen bezüglich der Rechtshilfe
W^uchmiat . dss Hauptvorstandes entsprechend

wie sofort beo gerichtlicher Einvernahme , nicht
Anwalt von

" iaotellung der Anklagescbrist , ein
Unter Mitgliedern genommen werden darf .

^ ktfi,ü,e,ch0wma7ig «m Hinweis ans die in drei Wochen
X^chdein M» t. „

" ^ '' 0^dctztl,che Generalversammlung und
Dank der dem Hauptvorstand den
!^bh . Beifall )

ûr seine Tätigkeit ausgesprochenvalb z ^ .wurtw
^

di« denkwürdige Versammlung um

daäitcke Lkronik .
^ A uto ^ we^ /

^ arz - Gestern gingen zwei wert-hiesiger Bescher durch Brand zu

E r u n d e. In der Nähe von Malldach stieß ein Chauffenr
des AutomobilhändlerS Fritz Held auf einen Stein¬
haufen , der Benzinbehälter Ivurde leck, das Benzin ent¬
zündete sich und das Fahrzeug verbraniite vollständig.
In einer Garage in Neckarau geriet das Automobil eines
Fabrikanten aus noch nicht festgestellte Weise in Brand
und wurde gleichfalls zerstört.

O St . George» i. Schiv.» 28. März . Der diesjährige
Gemeindevoranschlag beziffert sich in Einnahmen auf
70 681 Mk. ( im Vorjahr 67 755 Mk .), in Ausgaben auf
145403 Mk . (im Vorjahr 136030 Mk .), so dch der un¬
gedeckte Aufwand 74 722 Mk . beträgt. Der Umlagefuß
ist auf 50 Pf. für die Licgenschafts- und Betriebssteuerwerte,
auf 10 Pf. für KapitalvermögenSsteuerwerte und für Ein -
kommensteiieranschläge auf 2.50 Mk. auS öffentlichen Dienst -
verhältniffen und auf 3 Mi . auS sonstigen Bezugsquellen
festgesetzt genau wie im letzten Jahre . Die gesamten
Steucrkapitalien betragen 13822 575 Mk., gegen 11894 922
Mark im vorigen Jahre , also eine Vermehrung um
1997 653 Mk.

41 Bon der badisch -württembergischcu Grenze ,
28 . Marz . Am 23. und 24 . dr. MtS . waren im Bad
Mergentheim Se . Exzellenz Freiherr von Lhnker ,
HauSmarschall deS Deutschen Kaisers, sowie Herr HofstaatS-
sekretär G. Kästner und Herr Seibell , nm Wohnungen
nnzusche » für den Besuch und daS ev. Hauptquartier
Sr . Majestät der Deutschen Kaisers während des dies¬
jährigen KaisermanöverS . DaS KurhauSdeSBadcS
ist als Wohnung auSeriehen. Während der Anwesenheit
de? Kaisers soll vor demselben eine Parade stattfinden,
auSgeführt von den ehemaligen Soldaten, welche dem
württemberglschcnMilitärverband angehören. ES ist nicht
ausgeschlossen , daß auch die badischen Kameraden von den
angrenzenden Bezirken zur Parade Einladung erhalten
werden.

Dringend
ersuchen wir , die rückständigen Be¬

stellungen für das zweite Viertel¬
jahr möglichst rasch bei den

l ’ostanstalten zu machen ,damit das pünktliche
Eintreffen der Zei¬
tung vom 1 . April

ab gesichert
Q ist . ö

ö

fokales.
Karlsruhe, 29 . Marz t»09.

L Der Grund - und Hausbesitzerverein hielt am Frei¬tag al>eild iin '-- aal 111 der Brauerei Schrempp eine
öffenttilhe iVersmnmliiiig ab , um zur Frage der Ein¬
wirkung der Vermögenssteuer ans dieG e m e in d e b « st e u e r u n g, insbesondere im Anschlußan den Vortrag des Herrn LaiidtagSabgeordneteii AmtS-
gcrichtsdirektors G i c ß l e r Stellung zu nehmen. Rcch-
nuugSrat M e r k l e , der Vorsitzende des Vereins , hielteinen längeren Vortrag , indcui er anfangs betonte, daßer auf den Vortrag Gicßlers nicht tu polemischer , son¬dern in nein sachlicher Weise erwidern wolle. Er be¬
mängelte hauptsächlich au dein Gesetz, daß es die von den
Hausbesitzern erwartete Erleichterung nicht gebracht habe .
Den Fall , daß ein Hausbesitzer eine höhere Einscl -ätzung
veranlaßt , um reicher zu ersckieinen, halte er für ausge¬
schlossen ; daß ein Baiibeflissener das tue , um eine höhere
Hypothek zu ermöglichen, hält Reditcr für möglich . Ein
Hauptpunkt der Klage war dem Redner die VersagungdeS Schuldabzugs bei 'der Gemeindesteuer. Man sage
zlvar , das; die Hausbesitzer einen besondcreil Vorteil vonden Etiirichtuiigen der Gemeindeii harre,, . Wo sind aber
die Vorteile , die den Hausbesitzern allein zugute kommen ?
Ferner hält Redner cs nicht für richtig, daß die Schulden
produktiv oder nutzbringend seien . Freudenl 'erg habe be¬
rechnet , daß die Rentabilität der Häuser in Karlsruhe ,
Mannheim und anderen Städteir nicht über 4 (4 'Prozent
netto hinausgehc . Der Zinsfuß des Kapitals betrage
aber mindestens 4 (4 Prozent für erste Hypothek , 5 Pro¬
zent für zweite Hypothek . Es liege also klar ain Tage ,
daß solche Schulden keinen Nirtzen bringen , im Gegen¬
teil, daß er vielleicht noch Geld dararrf legen muß . Er
halte cs für verfehlt, daß I>ct der Staatssteuer nur bis
zur 'Hälfte der Wcrmögcnsstcucrwerte der Schuldabzug
gewährt werde, der höher Verzchuldete aber einen Teil
seiner Schulden versteuern müsse. Er halte es für rich¬
tiger , wenn ein möglichst hoher Prozentsatz — etwa %
— der Schulden abgezogen werden dürsten.

' DaS gäbe
im großen und ganzen 'den gleichen Effekt des Steuer¬
erträgnisses wie die jetzige Einrichtung ; nur wäre der
Modus der Verteilung gerechter . Ferner bestreitet Red¬
ner, daß die Hausobjektc in Karlsruhe feit 1852 um 400
Prozent im Werte gestiegen seien und 'daß nur die Haus¬
besitzer diesen Prosit eingesteckt hätten . Die Häuser nch -
meu im La :rfe der Zeit au Wert ab , durchschnittlich alle
10 Fahre wechseln sie den Besitzer , jvobei hohe Verkchrs-
steueru zu entrichten seien . Auch bauliche Veränderungenund Mietverluste verschlingen die Profite , sodaß nichts
mehr Weite. Auch müsse die Eirrlvertling des Geldes in
Betracht gezogen lverden. Durch die Versagung des
Schuldabzuges seien die Schivächereu am meisten ge¬
troffen . ES find« tatsächlich eine Doppclücsteueriing statt .
Redner hat ferner an dem VermögenSsteuergesetz auSzil-
setzen , daß eS auch bei der Kircheiisterier den 'Sckmld-
abzug nicht gestatte. Die Religion sollte nicht dazu An¬
laß geben , daß eine sollche .Ungerechtigkeit ausgcübt werde.
Vtauche ioerden deshalb aus der Kircheugemeinschaft auö-
tretcn . Recht unangebracht und für die katholischen Ver -
cinSmitglieder geradezu verletzend war die Bemerkung des
Redners , der unseres Wissens ja auch katholisch getauft
ist, imß eS ja nicht dararif ankomme, ob einer noch in
di« Kirche gehe oder nicht ! Redner glaubt nicht , daß das
Kapital verzieht, wenn es stärker heraugczogen werde.
Man könnte es ruhig mit 20 Psg . zur Gemeindesteuer
heranzichen. Er glaute nicht , daß beim Schuldabzug
Häuser mit Schulden belastet würden, um die Steuer ab-
zuwälzcn. Heute sei der Anreiz viel größer , Objekte mit
lSchiilden zu belasten , um Börsengeschäfte zu betreiben.
Das würde Wegfällen , sobald das Kapital mit einem
höheren Betrage zur Steuer herangezogen würde . Red¬
ner schlägt folgende Regelung vor : Das Kapital anstatt
mit 10 mit 20 Pfg ., das Eiirkommeu anstatt mit denr
sechsfachen mit dem achtfachen zu 'belasten und zwei
Drittel der Schulden abzugsfähig zu machen . Dadurch
bekämen wir in Karlsruhe folgeirde Verteilung der
Lasten : Das Kapital würde statt 443000 Mk . bezahlen
886 000 Mk ., das Betriebskapital anstatt 564000 Mk.
645 000 Mk., die Liegenschaften statt 1200000 Mk.
500 000 Mk . und das Eillkommen statt 1291000 Mk.
1483 000 Mk. So » meinte der Redner , wäre den wirk¬
lichen Verhältnissen Rechnung getragen . (Ob eine solche
Reform nicht zu neuen Mnzuträglichkeiten — bei Be¬
amten , Angestellten, Arbeitern usw . — führen würde,
wollen wir jetzt nicht untersuchen; diese Gefahr liegt sehr
nahe. Man wird ater vorauZsehen dürfen , daß bei einer
Aenderung des Gesetzes ein gerechter Ausgleich gefun¬
den wird ; daß also nicht nach dem Grundsatz verfahren
toird : Hl . Florian , verschon ' mein Haus , zünd' andere
an ! Die Red. ) Redner teilte zum Schluß auch die
Worte GießlerS mit , daß ein gerechter Ausgleich gesucht
werden solle und daß er hoffe , daß man « inen wirklich

gerechten Ausgleich finde, und damit auch die Zufrieden¬
heit der Bürger zurückkehre . Weiter sei Obtircher ge¬
gangen , der in Freiburg gesagt habe, das Vermögens -
steuergesetz müsse geändert werderr und die national¬
literale Partei tverde von sich aus besondere Anträge
stellen . Auch von anderen Fraktionen wissen wir. daß
sie darauf ausgehen werden, die Härten des Gesetzes zuändern . (Man braucht diese Versprechungen vor den
Wahlen nicht allzu ernst nehmeir ; im Versprechen waren
die Nationalliteralen von jeher stark , besonders vor den
Wählen . Wir wollen sehen, ob sie nicht auch in dieser
Frage wieder Umfallen. Die Red .) Zum Schluß er-
niahnte Redner, bei der kominendeir Wahl den Kan¬
didaten gegenüber die Frage zu stellen , wie sie sich zu
dieser Frage stellen, und darnach ohne diücksicht auf
Parteizugehörigkeit die Abstimmung einzurichten .

An der Diskussion beteilgte sich nur , zur Sache Stell -
ung nehmend, LandtagSäbgeordneter R e v m a n n ( natl .)Er betont«, er wolle sich auf Enzelheiten nicht einlnssen.
Er und seine Freunde hätteir die Ileberzenguiig, daß äbge-
holfen werden muß . Man müsse aber daran festhalten,
daß gegen 'das staatliche Vermögensstenergesetz keine
wesentlichen Klagen erhoten worden seien . Hinsichtlich der
Genreiiildebesterierung habeir sich in der Tat schwere
Mängel gezeigt und zivar hauptsächlich in deir Städten .
Nach seiner Ueberzeugung hänge die 'Frage mit der all-
gemeinen Entwicklung unserer Wirtschaftsverhältniffe zu¬
sammen. Fm Landtag seien schon drei Gesichtsplliilte
angegeben worden, die bei einer Aenderung des Gesetzes
in Frage kommen : 1 . Die Einschätzung der
Grundstücke , der Werte überhaupt ; daß eine Neuein«
schätzung stattgefundeli hat, damit wird jeder einverstan¬
den sein , dagegen wird mau sich aber verwahren , daß
Objekte nach ihrem zukiiiistigeir Preise eingeschätzt wer¬
den , wie beim imbcliauteii Gelände ; 2 . kommt in Frage
der ILch u l d abz u g . Da habeir wir uns schon dafür
ausgesprochen, daß hier eine Korrektur eintreten muß.
In welcher Weise d>äs geschehen muß, daS wird !Sache der
Erwägungeir sein ; ob es nun , wie der Vorredner wünscht ,
zu zwei Drittel deS Schuldeuabzugs kommt oder zu einer
anderen Form der Entlastung , die Hauptsache wird sein ,
daß wir den Willen haben, diese Gesetzgebung zu änderu .
Dann soll ein Unterschied zwischen Stadt und Land ge¬
macht werden . Das ist keine ganz einfache Sache , daß
aiaii für .das Land andere Bestimmungen trifft wie für
die Stadt . Für eine große Anzahl ländlicher Gemeliiden
kann der Schuldabzug nicht gestattet lverden, weil die
Vermögenswerte dort

'
so sind , daß beim Schuldabzrrg die

Vermögeirsiverte überhaupt verschwinden . Es wäre auch
nicht gerecht , den festesten von allem Besitz nicht mehr
zur Steuer hcrauzuziehcn. Wir werderr also fordern, daß
Land und Stadt verschieden behandelt werden und daß
für die Städte die Vermögenssteuer dahin abgeändert
wird , daß « ine veränderte Einschätzung in der Weise statt-
sindet, daß das unbebaute Gelände nicht nach dem zu¬
künftigen, sondern nach dem jetzige» Sterte herangezogcn
wird . Wir wollen ferner , daß der Schuldabzug jir einer
Weise geordnet wird , daß eine gerechte Werteiluiig der
Steuer stattfindet . Die Aussichten für eine 'derartige
Gesetzesänderung sind gar riicht schlecht; denn man hat
von allen Seiten , auch vonseiteir der illegierung, die wirk¬
lich bejtehendelr Schäden als solche anerkaiint ; und wenn
die Schäden so kraß hervorireten und bei der Mehrheit
deS Landtags der Eriffchluß besteht , Abhilfe zu schaffen ,
so ist nicht ciuzuseheir , tvarnul die Regierung nicht mit-
tun sollte . Die Höh« des städtischeir̂ Geldbedürfniffes
wird aber dadurch nicht berührt ; eine Erhöhung der Um¬
lagen ist nicht ausgeschlossen .

«ln der Diskussion über diesen Puistt beteiligte sich
kein weiterer Redner . RechnungSrat Merkle, der im
allgemeinen sachlicher sprach als sonst, dankte dem Ab¬
geordneten Stebmann

^
und beklagte sich noch über die

hohen Kapitalzinsen .
Herr Schäfer hält es für das Beste , Hanscigen -

tüiner in den Landtag zu schicken und erzählte in humor¬
voller Weise seine Erlebnisse als HauSbesiver mit inter¬
nationalen Mietern , woraus die gut besuchte Versamm¬
lung geschlossen wurde.

Sport .
H Fußballs Port . Vom herrlichsten Wetter be¬

günstigt, harte sich auch am gestrigen Sonntag Ivieder auf
dem Sportsplatze teS „Phönix " ein zahlreiches Piwlilum
eingefunden, mir den NordkreiSmeisterF .-K'. Hanau gegen
den lSüdkreiZmeisterJ .°Ä . „Phönix " spielen zu sehen . Die
erste Halbzeit führten beide Mannschaften ein crusge -
glickmetes, höchst interessairtes Spiel vor . Nach Halbzeit
spielte „Phönix " überlegen und konnte mit einem Sieg
von 6 : 0 das Spiel 'beenden. Nürnberg spielte in
Kaiserslautern 8 : 2.

Vermifdife llachrichfen.
IIJ . Dresden , 27 . Mürz . Ter preußische Ma ;ora. D .,

Fran , Hamond , sckioß sich heute hier in seiner Wohnung
eine Kugel in den Kopf und war sofort tot. Der 78 Jahre
alte Herr soll leidend gewesen sein .

lick. Zwickau , 27 . März . Auf dem WilhelniSschacht1
verunglückte » heute früh bei der Einfahrt 22 Bergleute .
Fünf Mann sind tot, zwei schwer, die übrigen leichter
verletzt .

lick . Pari » , 27 . März . Die Gcküler der obersten Klaffe
der Normalschule sind infolge AuSbrucheS einer TyphuS-

und Scharlach- Epidemie bis auf Weitere» beurlaubt worden.
H <I . Biserta , 27 . März . Während der Manöver der

Torpedoflotte in der Nähe de » Hafens von Philippcville
erfolgie ein Zusammenstoß - zwischen dem TorpedoboolSzer-
störrr Börse und dem Torpedoboot 361 . Beide Boote
wurden erheblich beschädigt , besonder - der Borte. E» ge¬
lang , die beiden Boote nach dem Hasen zu bugsieren .

Hcl . N e w y o r k, 29. März . In dem Äkeubaii deS
Opernhauses in Boston erfolgte gestern eine Dynamit -Ex¬
plosion . Der ganze Neubau ivurde zerstört . . Die Ex¬
plosion ist das Werk streikender Bauarbeiter .

Grubenunglück .
Hä . Zwickau, 27 . März . Zu dem Grubenunglück auf

dem Wilhelmschacht wird noch gemeldet: Bei der MannschastS-
beförderuiig ist beute früh um 7,7 Uhr auf noch unausge-
klärte Weise die südliche Fördermaschine durchgcgange»
und trotz Bremsen und Gegendampsgeben nickt recktreitig
zum Stillstand zu brinqen gewesen. Dadirrch ist da » mit
12 Mann besetzte anfwärt » gehende FördcrnngSgestell an
den Lcilscktibenstuhl getrieben und da » niedergehende, eben¬
falls mit 12 Mann besetzte Fördergesteü im Schacht anfge-
staucht worden. Vo » den auf den Fördcrgestellen befindlichen
Mannschaften sind soweit bi » jetzt bekannt, vier getötet, acht
schwer und leichter verletzt worden.

Hochwaffrr .
Hä . Budapest , 27 . März . Hochwaffer richtet in

verschiedenen Teilen Ungarns großen Schaden an . Meh¬
rere Ortschaften stehen unter Waffer . Zahlreiche Brücken
sind von den zu Strömen angeschwollenen Gebirgsbächen
weggerisien worden . Die Kommunikation ist vielfach
gestört.

Hä . Budapest , 28 . März . Infolge Hochwassers
stürzte bei ZSztin die über den Vrelso -Fluß führende
Brücke ein , als ein Bauerngefährt die Brücke passierte.
Der Wagen stürzte in die Fluten . Die Insassen er¬
tranken .

Lklkßrame mh taufte Rtchrichtet.
Hd . Berlin , 27 . März . Gegenüber dem Gerücht,

daß die Reichspostverwaltung das Marken-Abkommen
mit Württemberg zu kündigen beabsichtige , wird uns
von zuständiger Seite mitgeteilt , daß hiervon kein«
Rede sein könne . Wenn Verhandlungen schwebten,
so handele es sich lediglich um interne Verwaltungs »
Angelegenheiten, speziell des Verrechnungswesens,
lvas aber für die Oeffentlichkeit kaum von Interesse
sein könne .

Hd . Wiesbaden , 27 . März . Im Erbfolgestreit
des Grafen Merenberg gegen das Harts Slassan
ivurde heute früh vom Landgericht Wiesbaden fol¬
gende Entscheidung verkündet: Die Klage wird auf
Kosten des Klägers , Grafen Merenberg, äbgelviesen
und zwar auf Grund 'der 'hausgesetzlichen Bestimm¬
ungen vom Jahre 1822 .

Hd . Paris , 27 . März . „Petit Journal " bestätigt
in einer Meldung ans Rom, daß König Eduard und
Kaiser Wilhelm ans ihrer Kreuzfahrt im Mittelmeer
eine Begegnung haben werden . — „Petit Parisien "
meldet aus Biarritz : Der deutsche Kaiser sandte König
Eduard ein Albuin , ivelches Abbildungen vom letzten
Berliner Bestich des englischen KöirigspaareS enthielt.Hd . London, 27 . Mürz . „Daisy Chronicle" meldet
aus Mailand , daß wahrscheinlich eine Zusammen¬kunft zivischen Theodor Roosevelt und dem Königvon Italien bei des Ersteren Landung in Neapel
stattfinden wird . Der König ist ein großer Bewun¬
derer des ehemaligen Präsidenten der VereinigtenStaaten von Amerika.

Fürst Karl Günter von Schwarzbnrg-
SonderShausen f -

Dresden , 28- März. Fürst Karl Günter von
Schwarzburg ' SonderS Hausen, derimSanatorinm
„Weißer Hirsch" bei Dresden weilte, ist heute mittag
12 .50 Uhr gestorben.

Zur serbisch- österreichischen Spannung .
Hä. Wien , 27 . März. Bisher ist zwischen der öster¬

reichischen und der englischen Regierung über den Wort¬
laut der serbischen Deklaration keine Einigung erzielt
worden . E» handelt sich dabei um wesentliche Gegen¬
sätze, welche sich speziell auf den politischen Teil der von
Serbien abzugebenden Erklärung beziehen. In infor¬
mierten Kreisen glaubt man jedoch, daß England sich
den Anschauungen der österreichischen Regierung, welche
energisch von Deutschland unterstützt werde, anpassen
wird .

Ilä . Temeswar . 27 . März. Auf den Militärpoflr»
vor dem chemischen Laboratorium der staatlichen Pulver¬
fabrik wurde ein Attentat versucht, welcher aber mißlang.
Ein Radfahrer in der Kleidung eine» Offiziers näherte
sich dem Posten und gab , als er sich in Schußweite be¬
fand

'
, einen Revolverschuß auf den Posten ab, der aber

sein Ziel verfehlte . Darauf suchte er auf seinem Rade
das Weite. Die eingelcitete Untersuchung hat bisher
noch kein Resultat ergeben .

Ilä . Petersburg , 27, März. Im Gouvernement
Poltawa hat sich 5er Bauern eine große Panik bemäch¬
tigt . Sie erklären, eine deutsche und österreichische In¬
vasion stehe bevor nnd weigere sich, die Felder zu be¬
stellen.

Hl Petersburg , 27 . März. Gestern abend wurde
Jswolski in besonderer Audienz zum Zaren berufen .
ES verlautet, die Audienz habe die russische Friedens¬
politik noch mehr befestigt.

Hä . Fiume , 28 . März. Hier wurde der angebliche
russische Graf MajerSki sowie ein tu seiner Begleitung
befindlicher ungefähr 25jährige Mann, dessen Identität
noch nicht festgestellt werden konnte, ivegen Anwerbung
von Freiwilligen für einen .ikricg gegen Oesterreich ver¬
haftet .

B c I <) r a t>, 27 . März . Hier herrscht tvenig russeii -
freuiiblichc Stimmung . Es finden anti -russische
Demonstrationen statt. Infolgedessen reisen die
wenigen russischen Freiwilligen , die sich hier 'befinden,wieder nach Rltßland ab.

Unruhen in Prag .
Hä . Prag , 29. März. Der Wenzelsplatz tvar gestern

wieder von dichten Tschechenmassen angefüllt. Die dort
promenierenden deutschen Studenten wurden verhöhnt
und geschimpft. Al» einer der Schreier verhaftet wurde,
versuchte ihn die Menge der Polizei zu entreißen, wobei
die Tschechen Hochrufe auf Serbien auSbrachten.
Darauf wurde die Dl enge nach dem Vorort Weinberge
getrieben . Hier wurde ein Student durch einen Stock¬
hieb über den Kopf schwer verletzt.

Beisetzung des Kaisers von China.
. Hd . Petersburg , 28 . Mrz . Auf Befehl des
Zaren reist am 15. April eine außerordentliche russi¬
sche Mission nach Peking , um der am 1 . Mai statt-
findenden feierlichen Beisetzung der Leiche des Kaisers
von Ehina beizuivohncil .
Wettcrderickt dr » k>enlra >b »r. iur » rtroro, » ukO

Hudrogr . von « 28 , März 1909 .Die ozeanische Depression, die gestern im Westen der
britischen Inseln erschienen war, und deren Minimum heute
südlich vo» Irland liegt , hat sich erheblich vertieft und zu¬
gleich hat sie ihren Wirkungskreis weit ostwSrt» ausgedehnt,
indem sie den hohen Truck , der gestern noch Über dem
Binnenland lagerte, nach Osteuropa verdrängt hat. Die Be¬
wölkung har deshalb meist zugenommen und bis Nordwest¬
deutschland herein fällt Regen ; nur im Süden ist ek klar
geblieben. Da » Fallen de » OrlSbarometer» läßt erkennen ,
daß die Depression sich Weiler binnruwärtS geltend macht ; e»
ist deshalb trübes und und milde» Weller mit Regcnsällcn
zu erwarten.

Waferstaad de» « steine» am 28 . März 1909 sriist :
Schnsterinsel 1 .50 , gefalle» 34 . Sehl 2.07 , gefallen 28,Maxau 4.16, gefallen 24 . Maunsteim 3.44, gefallen 10.

Taqes -» ateuo «r.
Montag , den 22 . März.

Kath. Männerverein Konstanlia . '/.S Uhr Gesangsprobe.
Sath. Arbeiterverein. Halb S Uhr UnterrichtSkurS .
GcfangSabteilung deS Katbol. Männervereins „ Badcnia "-

Aiühtburg. Halb 9 Uhr GefangSprode in derWcstendhalle.
Apollothcutcr. 8 Uhr Vorstellung,
ttolosscnm. 8 Uhr Vorstellung.
FriedrickShof. Heute abend spielt die ungarische Künstlerkapell «

i« G .-rtcniaal .
Cast Kaiser-Restaurant (Ecke Kaiser - und Kronensiraße).

Täglich abend» Künstlerkonzert .

GcSvovoüsgtlloffco ! (Senket Euerer Presse!
Abonniert ans bcn Snbischen Scodnlhter !



Von Montag , den 20 . März al > :

Verkauf
grosser Posten

0 ©
© ©
© ©
0 ©

engl . Tüll - Gardinen
als Restbestände einer be¬
deutenden Planener Fabrik
weit unter Preis erworben .

Selten günstige Kautgelegenfieit *
Ferner empfehle in grösster Auswahl zu bekannt billigen Preisen :

Tischdecken Steppdecken Schlafdecken Bettdecken
Bettvorlagen Bodenteppiche Länferstoffe

Portierenstofle Cralerieborden Kantonferen Linoleum
Bouleausköper Tran spar ent Stoffe Kongresstofie

Spachtel und Point -lace -Gardinen , Stores und Bettdecken IO Prozent Rabatt .

M . Schneider u .
laM Karlsruhe

Kaisenstrasse 181 .

PatGntaBwaltslmreau KarlsrnliB
C . Kleyar, Mph 17, Tel . 1303.

jöMWslihle-liksniiiig.
Die Lieferung von kyanisierten

Baumpfählen und zwar :
10V Stück von 3,0 Mir . Länge
400 „ „ 3,5 „ „
100 , , 4,0 ,

und 6— 8 cm Durchmesser am dünnen
Ende soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote sind verschlossen
und mit der Aufschrift „Baumpfähle -
Lieferung " versehen

spätestens bis 3. April d. I .,
vormittags 9 Uhr,

anher einzureichen.
Von den näheren Bedingungen kann

auf unserem Bureau , Ettlingerstr . 6,
Einsicht genonunen werden , woselbst auch
die zu verwendenden Angebotssormulare
verabfolgt werden .

Karlsruhe , den 25 . März 1909 .
Stadt . Garten - Direktion.

Pferd cversimcrimg
Anstaita -O .

Karlsruhe .
'

PeufiMre n. leidendeHerren
finden in einer männlichen Klöster!.
Anstalt Aufnahme.

Angebote unter Nr . 369 an die Ge«
schäftSstelle dieses Blattes erbeten .

2 wenig gespielte

pianinos |
von Steinweg Nachf . und Schwech -
ten sind äusserst preiswert zu ver - 1

kaufen bei I

Ludwig Schweisgut |
Hoflieferant , Karlsruhe

4 Erbprinzenstrasse 4 .

Diele Woche Beginn
der Berliner Ziehung LoS ä 1 .—,
nächste Woche Nürnberger i 3 .—,dann Bad . Kreuz , Maimarkt ,
Slltcnbnrg , Darmstadt u . Mecklen¬
burg ä 1. — li Stück 10 . —, sowie
Freiburger A 3 .30 , Porto und Liste
0 .25 , bei Mehr mit Rabatt , war

empfehlend anzeigt

Carl Götz ,
Hebelstraße 1 1/15 , Karlsruhe i. B.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben

Gatten , Vater , Großvater , Urgroßvater und Schwiegervater,

Ernst Dörr ,
Hanpilehttr a. D . ,

Inhaber des Verdiensthrenzesvom Iahringer Löwen eil .,
nach kurzer Krankheit im 89 . Lebensjahre, versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.

*
Die hochw. Geistlichkeit bitte ich um ein Memento für

den Verstorbenen, der — seit 1864 in St . Peter, — von
von seiner beruflichen Tätigkeit her dem hochw. Klerus
der Erzdiözese ein liebwerter Bekannter geworden ist.

Kapprlrodeck , den 28 . März 1909.
Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Friedr . Dörr , Pfarrer .
Dir Beerdigung findet Dienstag vormittag 9 Uhr in

Dt . Peter statt .

Volksschule Karlsruhe.
AuS Anlaß der SchuljabrschlusscS finden am Mittwoch , den 31 . März ,

und Donnerstag , den 1"
. April ds . Js ., jeweils vormittags von 8 bis

12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr , in nachgenannten Schulhäusern
Ausstellungen de» Zeichen- bezw. Handarbeitsunterrichts statt :

Karl -Wilhelm -Tchule : Zeichensaal ,
Schiller -Schule r Zeichensaal ,
Hebel -Schule r Zeichen - und Handarbeitssaal ,
Leopold -Schule : Zeichensaal ,
Gutenbcrg -Schulc lKnabenabteilung ) r Zeichensaal .

Wir beehren unS , zum Besuche dieser Ausstellungen freundlichst einzuladen .
Karlsruhe , den 19 . März 1909 .

Das Bolksschulrektorat :
vr . Gerwig .

A 4 Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .tsastona , Cigarrenhans E. P. Hiekey üofL Kar,*ruhe 1,B *»
Atelier

für Zahn - und . künstl. Zahn¬
ersatz, sowie garantiert schmerzlose Zahn¬

operationen
Heinrich Raab

Karl -Friedrichstr . 3 , zwischen Marktplatz und Schloss .
Sprechstunden von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr.

Sonntags von 10 bis 12 Uhr.

Alte Brauerei Hopfner.
Heute Montag bis incl. Mittwoch jeden Abend :

großes Konzept
der rühmlichst bekannten Originalkapelle

Die Dachauer .
Dir. : Hans Bauer .

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei.
Zu

'
zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Bclnr . Becht ,
früher Burghof .

Gartengeräte
(Spaten, Wechen , Karten¬

hauen etc. etc .)
Drahtgeflechte und

Gewebe,
Stacheldraht ,

VerzinHter Draht
in großer Auswahl .

J. Bähr,
Elsenwaren , Waldstrasse 51.

Bach -Verein Karlsruhe ( e . V .)
unter dem Protektorat Seiner Grösst) . Hoheit des Prinzen Max von Baden.

Mittwoch , den 31. März 1909 , abends 8 Uhr ,
in der evangelischen Stadtkirche:

Die Hohe Messe in H-moll
von

Johann Sebastian Bach .
Eintrittskarten filr Nichtmitglieder in den Musikalienhandlungen ,

vom 22 . Mürz an.

Soeben erschien :
Uttfev LebkN

der „ Lebensfreude " , 3 . Band . Sprüche und Gedichte, gesammelt von
P . I . Tanger .

160 Seiten fl . Oktav , in hübschem Leinwandband Mf . 1 .—.
Stets abwechslungsreiches Bild der Kindheit , Jugend und Freundschaft ,
Liebe und Ehe , Häuslichkeit , Alter und Allgemeines . — Das gewöhnlich
als freudenleerste Zeit angesehene Alter erhält hier eine hoffnungSfrohe
Beleuchtung und in dem Anhang „ Allgemeines " findet fich eine Fülle
auf ideal -heiteren Lebensgenuß , einschließlich Kunst und Natur , ab-

- - = zielender Gedanken . - — .— —-
Vorrätig in allen Buchhandlungen , sonst gegen vorherige Einsendung

I deS Betrags postfrci vom Verleger
P. J. Tonger , Köln a . Rh.

Badischer Frauenverein .
Am 28 . April 1909 beginnt in der Kunststickereischule ein neuer Kurs zur

Ausbildung von Kunststickereilehrerinnen , sowie ein neuer UnterrichtSkurS für
feinere weibliche Handarbeiten .

Anmeldungen dafür sind an die Kunststickereischule, Linkenheimerstraße 2,
zu richten ; mündliche Auskunft wird ebendaselbst erteilt , jeweils in den Vor¬
mittagsstunden zwischen 9 — 12 Uhr .

Karlsruhe , den 16 . März 1909.
Der Vorstand der Abteilung I .

Ehe man
übsi

kauft , besichtige man un er auf » reich,
haltigste auSgestattete Lager in

Wohnungseinrichtungen
sowie einzelner Möbel in nur solider
Ausführung und sehr billigen Preisen .

Clebr . Klein ,
Durlacherstrasse 97/99 . I
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SelcJimadiPolIe, elegante und leicht ausführbare Lolletten.

mit der Unterhaltungsbeilage , 9m Boudoir * . Jährlich 24 reldi
iltulfrierfe Seite mit 48 Farbigen modebildern, Uber 2800 Bb-
bildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 24 Sdinitfmullerbsgen.

Vierteljährlich : K 3 .30 — Ulk . 2 .80.
Gratisbeilagen!

« Die praktische Wiener Schneiderin"
» und

»Wiener Kinder-IIlode"
mit dem Beiblatte

• Für die Kinderltube”
kiele

„ Schnitfmufferbogen"»
Schnitte nach N1crH.
Ihren fibonnenfinnen Schnitte nach ITlaft für ihren eigenen Bedarf
und den ihrer Familienangehörigenin beliebiger Anzahl ledigfidi
gegen Erfafc der Zpelen von 30 h = 30 Pf. unter Garantie für
tadellofes Paffen . Die Hnfertigung Jedes CviletteitOdces wird da«

durdt jeder Dame leicht gemacht.
Abonnementsnehmen alle Behandlungen und Poftanftaltenfoule
der Verlag der »WienerDiode ", Wien 6/2, $ umpendor?erffrafte 87,

unter Beifügung des fibonnementsbelrages entgegen.
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h Uaiserstr . 215 .

MrHliMimg MWmg .
Großes Lager in Sohlleder und

Sohlenansschnitt , sowie Schuh «
macher -Bedarfsartikel .
Rdnsrä Frisch , NHkinstr. 34 b.

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung und

billige Preise .
i—... : Rabattmarken .

Piano
neu , Hochfeines Instrument mit pracht¬
vollem Ton , wird zu wirklich sehr billigem
Preis abgegeben . Ritterstr . 11 » Part, ,
zwischen Garten - und Kriegstraße .

I
S

Blumentöpfe
Unterteilet
Irdene Kochgeschirre :

empfiehlt zu billigen Preisen

WMinar Schmidt,
Hafnermeister,

22 Schwanknstraße 22.

Heirat .
Staatsbeamter , 38 Jahre alt , katholisch,
Wittwer mit 2 Kindern von 8 und 4
Jahren und mit vorläufigem Gehalte
von 3500 Mk., wünscht fich mit älterem
Fräulein oder kinderloser Witwe zu
verheiraten . Reflektantinnen belieben
ihre Adresse mit Schilderung ihrer Ver¬
hältnisse unter Nr . 402 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes einzusenden.

Bescheidenes, fleißiges , junges

Mädchen
welches gut rechnen und schreiben kann,
wird zur Beihilfe der Frau in Laden
und HaüShaltung auf 1 . Mai gesucht .
Th . Gärtner , Zirkel 26 , Karlsruhe .

Stellegesuch.
Anfangsstelle für einen Kaufmann an »
guter Familie gesucht . Offerten nimmt
die Geschäftsstelle dieses Blattes unter
Nr . 403 entgegen ._

" °u, für 30 Mk., sowie
IIvstlUM » , ein gebrauchter Ton -
Herd , billig zu verkaufen . NähereS
Rüppurrerstratze 23 , UI , r .

W-lfsschkucht
Schühenfirahe 10.

Jeden Dienstag

Sclilachttag
Ludwig Müller.

Roter Bordeaux -Wein :

1902er
Queyrac , Medoc , Bordeaux,
die Flasche M . 1.10,10 Fl. M. 10 .00

direkter Import von

Kaiserstr . 160 .
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